23. Sonnabend, den 28. September (10. Oktober) 1896. 16. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


8 
D 
Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: As 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, A 0 d ft lion und 6 xy edi fior: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Nep. — 
vr. Poſt: Ozielna- (Bahn) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Koep. pre Zeilen. — 
Inland RE. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. Telephon Nr. 362 | Sammtliche Annoncen -Expeditieuen des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. eren N. 7 | Aufträge entgegen. 

mei Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. !! —ͤ ® 

=. 


LINDLEUM-PROWODNIK 


Goldene Medaillen St. Petersburg 1892, 1893 — Lübeck 1895 — Warſchau 1896. 


Linoleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Jalons, Speise-, Wohn-, Schlaf- Kinder- und Badezimmer in Uni, 
Parquets und farbenreichen Muſtern verwendte v von 60 Kop. per Quadr.⸗Arſchin ab. 
Läufer werden in der letzten Zeit nicht nur in Woh nungen, ſondern auch zur Be 
der Treppen viel gebraucht von 48 Kop. per laufende Arſchin ab. 


Die Herren Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum belegen, erſparen das Anbringen von Schrau⸗ 
ben und Stangen, die bei Cocos», Leinwand⸗ und Plüſchläufern auf der Stufe erforderlich find. 


Teppiche ſchönſter Deſſins, zum Gebrauch unter Ipeiſeliſchen, vor Kelten, Waſch⸗ 
iſchen etc. in großer Auswahl!! von 40 Kop. bis Rs. 10.50 p. Stück. 
Teppiche für ganze Zimmer, 3. * 4 bis 4 * 6 Arſchin. 
rir enn bon 25 Kop. per lanfende Arſchin ab. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt hygieniſch, indem es weder Staub noch Mikroben aufnimmt. 
Linoleum⸗Prowodnik it praktiſch, indem es mit einem feuchten Lappen abgewiſcht oder frottitt werden kann. 
Linoleum⸗Prowodnik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt haltbar, indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen kann. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt im Gebrauch: in allen Kaiſerlichen Schlöſſer n, allen öffentlichen Gebänden, in 
den Wohnungen der hohen Finance x, ꝛc. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 2. Julian Meisel, Petrifaner- Straße Nr. 24. 


Telephon Nr. 60. General- Agent Telephon Nr. 60. 
der ALUERHÖCHST bestätigten Russ isch- Französischen Actien- Gesellschaft 
„F ROWODNIRK?’”, Riga, 
gegründet 1888. 
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A Daicderlage Ft 
bon Zortepiano's, Piauino's und Nelodikons 


Verkauf 


Juſtrumente auf 
10 Abzahlung 
vermiethen. 
2 4 h ’ 5 4 


0 Lodz, St. Andreas Straße Nr. 5, 02. 
empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken. 


11 
Allein⸗Verkauf von Juſirumenten der Firma “ J. „KERN TOPF & SOHN in Warschau. 


KKR KA KK AKK KR KAR AKA KA XX KAR KKR | OOGOOOHHOHEHHHH HOSTS DEHEOB DER 


non puppy 


An.. Lig. Sz n. 


unahgnis ax ant mpojygung jut nu nan 80 jojgung sz MIV 


0 Restaurant Hotel Mannteuffel Das weneröffnete Atelier für ug 
empfiehlt täglich Damen:Garderoben, Mäntel und Damen⸗Hüte 
{ 7 v * 7 7 unter der Firma S 
friſce prima holländische Au tern. f 91 LON DE IA MODE” s 
N Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Flaki. 1 79 
ri J. Petrykowski. Zawadzka⸗Straße Ne. 20, wurde mit den neueſten ausländiſchen Modellen, ſowle Ia. Zuthaten 
C.. in großer Auswahl verſihep. — Sämmtliche Aufträge werden prompt und reell ausgeführt. 


Roth und Hilfe mit jeglichen Leiden Beh fiet | 0909896090000000010000008008000000000 5 155 


Dr. Herm. Littwin, son BI und 376 Uhr. Dr. med. Goldfarb, 3 it: Zawadzlaitrape Nr. 18 
Petrikauer- Straße Nr. 59, Sy ſtem: Natu rheilver fahren. Specialarzt für Hovt⸗, Geſchiechts⸗ und 0 Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech: 


—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Ueber 
iſt von feiner Studienreiſe zurückgekehrt. Etth 'ilt veneriſche Krankheiten, Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


= — 


OSoncert- Haus. 


Sonntag, den 29. September (II. Oetober) 1896: 


Aufaug der Vorſtellungen 
der Sa moaner⸗Truppe und zwar 
25 Mädchen und 3 Männer mg 


vom anderen Ende der Welt, 


von der Inſel SAMOA 


die Vorſtellungen finden täglich ſtatt ng 


Von 12 Uhr Mittags alle Stunden. 
12½, 1½, 2½, 3½, 4½, 5½, 6½, 7½ é und die letzte um 8 ¼ Uhr Abends. 


231. 


85 Kop. 
Gas-Glühlicht⸗ 
Körper. 


Lodz. 


und Gas-Glüblicht⸗Laternen. 


| Eguipagen-Fahrik 


Ino SOMMER, 


Warsehau, 
Leszno Nr. 36 eig. Haus. 
Größte Auswahl von fertigen 

Wagen neueſter Pariſer 

ons. Amerikaniſche Räder 
von Hikori Holz. Gummi⸗ 
Räder mit halbſtehenden Yes 
dern. Preiscourante auf Bere 
langen gratis. 


— Die Aſow. Don⸗Kommerzbank in Tagan⸗ 
rog beging bekanntlich am 6. d. M. das Jubi⸗ 
läum ihres 25fährigen Beſtehens. Zur Charak- 
terifirung der Operationen der Aſow⸗Don⸗Kom⸗ 
merzbank und ihrer Bedeutung für den Handel 
und die Induſtrie des Südens laſſen wir nach 
der „Topr. Ipon. Tas.“ einige der Abrechnung 
der Bank für die verfloſſenen 25 Jahre eninom⸗ 
mene Daten folgen: 


— — 


die 
d 
Warſchauer Lampen: und Bronzewaaren⸗Fabrik 


— von — 


J. Serkowski, 


Neuer Ring Nr. 2, neben dem Rathhauſe, 
empfiehlt: 
FPetroleum-, Gas- u. electriſche Lampen, Kronleuchter, Kandelaber, Wand: 
leuchter, Tiſchleuchter, Schreibzeuge, Rauchſerviee, PbantafiesBronzefachen 
für Salons und Boudoirs, ſowie Bronze⸗Gegenſtände für Kirchen, Ampeln 


er 


Außerdem: Verſilberte Meſſer, Gabeln und Löffel aus weißem 
Metall, vollſtändige Tiſchſervice, ſowie Kaffee- und Theeſervice u. ſ. w. 
Pbantaſie⸗Artikel zu Hochzeits-, Taufgeſchenken u. ſ. w. 

35 AUSSTEUERN as . 
RNohguß in Eiſen, Bronce und Zink für Fabrikszwecke, ſowie für 
Galanteriewaaren. 


EC 


Die Nöbeltiſchlerti 


Rs. 3.50 


Brenner-Glühnörper 
und Cylinder. 


iliale 


Lager 


von — 


nebſt 


befindet ſich Rozwadowska - Straße, Ecke 
Promenade Nr, 6. 


— — —⅛ — — — —ę—ꝛ¼ ——— 


ſpätere Umladung wird nicht nöthig ſein, da die 
Gegenſtände ſchon bei der Verladung nach den 
Beſtimmungsorten ſortirt werden ſollen. Die 
Bahn iſt verpflichtet, täglich 150 Waggons zu 
ſtellen. Die Fortſchaffung der Gegenſtände fol 
bis zum 15. November vollendet fein. Für das 
Publikum wird die Ausſtellung am Abend den 30. 
September a. St. geſchloſſen. Am 1. October wird 
der Generalkommiſſar nach einem Gottesdienſt 


Zum Aufenthalt Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten in Paris. 


In der Oper. 


Nach dem Bankett trafen die Majeſtäten 
und der Präſident der Republik gegen 10% Uhr 
in der Oper ein. Seine Majeſtät der 
Kaiſer von Rußland ſchritt zur Rechten 
des Präſidenten, welcher Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ſerin den Arm gegeben hatte. Die Garde r& 
publicaine bildete auf der Freitreppe Spalier, 
zwei Huiſſiers mit brennenden Fackeln ſchritten 
dem Zuge voran. Die Direktoren des „Proto- 
kolls“ gingen vor den Majeſtäten und dem Präfi⸗ 
denten Faure, dahinter Madame und Fräulein 
Faure und mehrere Perſönlichkeiten aus dem Ge⸗ 
folge der Majeftäten. Die Miniſter ſtanden auf 
dem Vorraum, der zu den erſten Logen führt. 
In dem Augenblicke, in dem der Zug die Logen 
betrat, brachen die Eingeladenen in begeiſterte 
Hochrufe aus, minutenlang ertönten die Rufe: 
„Es lebe Rußland!“ „Es lebe der Kaiſer!“ „Es 
lebe die Kaiſerin!“ die Truppen präſentirten, und 
die Muſik ſpielte die ruſſiſche Nationalhymne. Im 
erſten Rang und Parkett befanden ſich die Admi⸗ 
rale, Generale und die arabiſchen uad tuneſiſchen 
Häuptlinge, die übrigen Ränge waren von hohen 
Beamten, Senatoren, Deputirten u. ſ. w. beſetzt. 
In den Logen ſah man reiche Toiletten, blenden⸗ 
den Diamantenſchmuck. Als Seine Majeftät der 
Kaiſer und der Präfident in der Loge erſchienen, 
erhoben ſich alle Anweſenden und wandten ſich 
ihnen zu. Das Orcheſter intonirte ſodann die 
ruſſiſche Nationalhymne, welche in feierlichem 
Schweigen angehört wurde. Gleich darauf brachen 
die begeiſterten Zurufe von neuem aus, noch an⸗ 
haltender als vorher. Seine Majeftät der Kaiſer 
nahm zur Rechten des Präfidenien Platz, Ihre 
Maſeſtät die Kaiſerin zur Linken. Zur Rechten 
des Kaiſers ſaß Madame Faure, dahinter die 
Fürſtin Golitzin, die Ehrendamen der Kaiſerin 
und das Gefolge der Mafeſtäten. Die Vorſtellung 
begann 10 Uhr 50 Minuten. Alle Künſtler der 
Oper hatten ſich auf der Bühne gruppirt und 
trugen die ruſſiſche Nationalhymne vor, die mit 
wiederholtem Beifall begrüßt wurde. Alsdann wurde 
der 2. Akt von „Sigurd“ aufgeführt. Während 
des hierauf folgenden Zwiſchenaktes drückte Seine 
Majeftät der Kaifer den Wunſch aus, die arabi⸗ 
ſchen Häuptlinge zu ſehen; dieſem Wunſche wurde 
augenblicklich ftattgegeben, und der Kaiſer unter» 
hielt ſich einige Augenblicke mit den Häuptlingen. 
Dann beſuchte Seine Maſeſtät der Kaiſer mit 
der Kaiſerin und dem Gefolge das Foyer der 


Programm der Vorſtellung. 
Hochzeltstanz, Liebestanz, Hundetanz, Zubereitung dis Natſonal⸗Getränkes (ginannt Kawa). 
Luxkampf, Nationaltanz in Sitzen, Kriegstanz, Feſtlicher Umzug genannt Talolo. 


Preiſe der Plätze: Sitzplätze à 40 Kop., Stehplätze à 20 Kop., Kinder unt r 
10 Jahren zahlen auf dem erſten Platze die Hälſte. 


Oper und trat auch auf den Balkon; die unge⸗ 
heure Volksmenge, welche die Place de l' Opéra, 
die Avenue de l'Opéra, die Boulevards und die 
Rue de la Paix anfüllte, bereitete dem Kaiſer⸗ 
paar begeiſterte Ovationen. Den letzten Theil 
der Vorſtellung bildete Widors „Corrigane.“ 

Kurz nach Mitternacht verließen die Maſeſtä⸗ 
ten das Theater unter den Klängen der National- 
hymne; Präfident Faure geleitete das Kaiſerpaar 
zurück nach der ruſfiſchen Botſchaft, wo die ruffi- 
ſchen Majeſtäten kurz nach ½1 Uhr eintrafen. 
Auch auf dem Rückwege wurden die Majeſtäten 
überall begeiſtert begrüßt. 


Auf den Straßen. 


Auf dem Opernplatze war vor Beginn der 
Galavorſtellung eine dreifache Reihe Garde röpubli⸗ 
caine aufgeſtellt worden; dieſe Vorfichtsmaßregel 
war nicht unnütz, denn fo weit der Blick reichte, 
wogte auf dem Platze eine ungeheure Menſchen⸗ 


maſſe, aus deren Mitte unaufhörlich Zu⸗ 
rufe ertönten. Mehrere Frauen fielen in 
Ohnmacht, auch wurden einige Perſonen, 


glücklicher Weiſe nur leicht, verletzt. Die Beleuch⸗ 
tung der großen Boulevards mit elektriſchen Ar⸗ 
kaden, an welchen buntfarbige, Glühlichter ent⸗ 
haltende Ballons in Traubenform hingen, bot 
ein anmuthiges Bild. Einen herrlichen Anblick 
gewährte die Place de la Concorde, welche mit 
Hunderten von Strahlenkränzen beleuchtet war. 
Ein glänzendes Schauſpiel bildete auch der Tro⸗ 
cadero, deſſen Konturen durch Flammenlinien 
markirt waren, und das Feuerwerk auf dem 
Eiffelthurm. 


Auf den Plätzen und Straßen der Haupt⸗ 


ſtadt bewegen ch fortgeſetzt dichtgedrängte 
Menſchenmengen. In den Reſtaurants wird die 
ruſſiſche Hymne geſpielt und mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen. 


In lan v. 


St. Petersburg. 


— Anläßlich der Unzulänglichkeit des Rau⸗ 
mes, welchen die Gruft des Ruſfſiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes in der Peter⸗Pauls⸗ Kathedrale bielet, ſoll 
nach der „Hog. Bp.“ hinter der Peter-⸗Pauls⸗ 
Kathedrale, feitwärts vom Altar, auf derſelben 


Stelle, wo ſich das Gärtchen befindet, ein beſon⸗ | 


deres Mauſoleum erbaut werden. Der Bauplatz 
wird bereits abgeſteckt und die Zuſtellung der 
Baumaterialien iſt ebenfalls eingeleitet. Als Er- 
bauer des Mauſoltums wird der Architekt Tomiſchko 
genannt. 


1871/72. 1895. 1871-1895. || die Ausſtellung offiziell für geſchloſſen erklären. 
In Tauſ Ro. Die Mobilien der Ausſtellung werden verkauft. 
® — — en — Dieſe Sachen können bis zum 15. November von 
9 Nee n beſichtigt werden. Der unverkaufte 
Reſt wird an verſchiedene Inſtitutionen vertheilt, 
5 2 482.059 3 710,776 28,165,295 Käufer müſſen ſich mit dem Generalkommiſſar in 
f Relation ſetzen; Reflektanten auf die Immobi⸗ 
Tratten 16,904 101,121 848,348 lien wenden ſich an das Departement für Handel 
. und Manufakturen. 
. Riga. Das „Rig. T“ conſtatirt die ra⸗ 
Are 13,295 38 948 293,488 | pide Zunahme der Bauthätigkeit in der baltifchen 
f . Metropole während des laufenden Jahres. Illu⸗ 
a 4,005 37,073 169.018 ſtrirt wird dieſe Bauthätigkeit durch folgende Zah⸗ 
Werthe. len. 0 5 vom Rigaſchen Bauamt im laufenden 
„pieren 1,568 9,877 98 953 | Sabre 1 5 05 Edi 
4 e, 
in „ Behmar 4; 
März 74 
vor⸗ 
aehulig „ April 17.” 
Getreide) 551 9,109 66,442 | „Mai 113 „ 
gegen Werth⸗ * wa; 2 * 
W = 475 2,003 34.553 5 4 1 
aufende Rech⸗ 4 2 
nungen 26125 133/12 1,374,590 Vom 1.—20. September 190 
Einlagen 846 2,856 20 Alſo insgeſammt 926 Pläne. 


Das Grundkapital der Aſow⸗Don⸗Kommerz⸗ 
bank ift von 3 Mill. Rol. mit welchen die Bank 
ihre Operationen begann, gegenwärtig auf 
7,500,000 Röbl! geſtiegen; außerdem beſitzt die 
Bank ein Reſervekapital von 3,750,000 Rbl. 
und einen Spezialfonds von 421,418 Rbl. Die 
Bank beſitzt für ihre Operationen 20 Filialen 


Es ergiebt ſich mithin, daß bereits am 1. 
October die Zahl der beſtätigten Pläne des vori⸗ 
gen Jahres, die 845 betragen hat, um 83 über⸗ 
ſchritten worden iſt. 

Die Geſammtzahl der beſtätigten Pläne hatte 
betragen: 

im Jahre 1890: 734 


und 7 Kommiſſionsgeſchäfte, und zwar iſt der 7 
größte Theil derſelben (15) im letzten Jahrfünft 5 re en 
eröffnet worden, „ „13893: 649 
— Das Kriegsminiſterium hat die Grün⸗ „ „ 1894: 786 
dung eines billigen Speiſehauſes für Studenten und endlich im Jahre 1895: 843 


der militär⸗medieiniſchen Akademie auf nachſtehen⸗ 
der Grundlage geſtattet: Das Kriegsminiſterjum 
ſtellt zur Errichtung des Speiſehauſes ein in der 
Nähe der Akademie gelegenes Local zur Verfü⸗ 
gung und giebt außerdem die Mittel zum Umbau 
dieſes Locals und zur Errichtung des Speiſehau⸗ 
ſes. Mit der letzteren wird ſich ein Comtté be⸗ 
faſſen, welches aus fünf von ihren Commilito⸗ 
nen gewählten Studenten (je einem aus jedem 
Curſus) beſteht und einen der Stabsoffiziere für 
die Studirenden zum Borfigenden hat. Der Letz⸗ 
‚ tere wird vom Chef der Anſtalt ernannt. Außer⸗ 
dem werden täglich fünf Studenten (aus jedem 
Curſus einer) im Speiſehauſe dejouriren. Die 
Höhe der monatlichen Zahlung für das Mittag⸗ 
eſſen wird vom Comité feſtgeſtellt. Außer dem 
Mittageſſen werden die Sludirenden im Speiſe⸗ 
hauſe auch Frühſtück, Kaffee, Thee 36. erhalten 
können und zwar zu den mäßigſten Preiſen (ein 
Glas Thee mit Zucker — 3 Kop., ein Glas 
Kaffee 4 Kop., ein Butterbrod oder ein Pirog 2 
Kop. ꝛc.) Dos Spe iſehaus wird für 400 — 500 
Perſonen eingerichtet und täglich von 1— 6 Uhr 
geöffnet ſein. Die Eröffnung wird zwiſchen dem 
| 10. und 15. Octo ber erfolgen. 
Nifbni Nowgorod. Zur brguemeren 
Abfuhr der Aut ſtellungsgegenſtände werden zum 
15. October drei weitſpurſge Bahngeleiſe fertig⸗ 
geſtellt, ſo daß die Laſtzüge direkt bis zu den 
Ausftellungsgebö uden vordringen können. Es 
werden ſechs Vierladiingspunkte hergerichtet. Eine 


Die beſtätigten Pläne umfaſſen Neubauten, 
Umbauten und Fagaden veränderungen. Neubaus 
ten gab es im verfloſſenen Jahre 1895 440, 
darunter 237 Wohngebäude. Im laufenden Jahre 
wird die Zahl weit höher ſein. 


— In Beſſarabien im Akkerman'ſchen Kreiſe 
iſt nach der „O. 3.“ die Weinernte im vollen 
Gange. Leider fällt dieſelbe quantitativ faſt um 
die Hälfte geringer aus, als im vergangenen 
Jahre, da infolge mangelnder Feuchtigkeit die 
Beeren klein geblieben find und wenig ausgeben, 
ja viele Beeren ſich überhaupt nicht entwickeln 
konnten und hart geblieben find. Der Zuckerge⸗ 
halt ſchwankt in Chabag zwiſchen 16 bis 18 
Grad, auf Schwarzerde im Aflermaner Krelſe 
von 18 bis 20 Grad. Die Preiſe find höher, 
als im vergangenen Jahre und ſchwanken zwi⸗ 
ſchen 1 Rubel 25 Kopeken bis 1 Rbl. 50 Kop. 
per Wedro. Füc Kauſchaner Rothweine hat man 
ſogar 1 Rbl. 85 Kop. bezahlt. 


—̃ ͤ ͥl— — 


Zur bevorſtehenden Aenderung 
des Jagdgeſetzes 
ſchreibt die „St. Pet. Ztg.“, daß unter Anderem 
für die zur Durchficht des Jagdgeſetzes einzu⸗ 
berufende Kommiſſton eine Denkſchrift, welche 
die Jagd als Gewerbe behandelt, verfaßt werden 
ſoll und daß mit dieſer Arbeit dag Departement 
für Landwirthſchaft den Aſfiſtenten für Zoologie 


am Forſtinſtitut Hrn. Sfilantjew betraut hat. 


— ＋ 2 


Die Vorlage einer ſoſchen Denkſchrift kann für 
die Bevölkerung einiger Theile des weiten Reiches, 
welche aus Mangel an anderem Erwerbe die 
Jagd gewerbsmäßig betreibt, von großem Nutzen 
ſein, da ſie die Möglichkeit giebt, die Jagdintereſſen 
dieſer Gewerbetreibenden einer genügenden Berück⸗ 
ſichtigung zu unterziehen und ſie in Schuß zu 
nehmen gegenüber Schädigungen von Seiten der 
unnützen bäuerlichen Gelegenheitsjäger, die, ſtatt ſich 
mit der ſchweren Feldarbeit abzugeben, die ihnen 
aber einen ſicheren Erwerb gewähren kann, ſich 
auf Umherſtrolchen im Walde einlaſſen, ihrem 
direkten Berufe ſomit untreu werden, ohne ek 
ordentliche Jäger zu werden, da fie aus Mangel 
an richtigem Verffändniſſe für die regelrechte Jagd 
dieſelbe ganz geſetzwidrig und ſchonungslos be» 
treiben. Solche dem Wildſtande ſchädliche Ge⸗ 
legenheitsjäger müßten ſtreng von den der Jagd 
als Gewerbe nachgehenden Leuten geſchieden und 
ihnen die ſteuerfreie Jagdaußübung genommen 
werden, damit die wirklichen Jäger, der läſtigen 
Konkurrenz ledig, ſich dann auch einer beſonneneren 
und weniger eigennützigen Jagd befleißigen, die im 
richtigeren Verhältniß zum Wildſtande eines ge⸗ 
gebenen Gebiets ſtehe. Um der angeführten Denk⸗ 
ſchrift eine vielſeitigere Beleuchtung zu Theil 
werden zu laſſen, hat das Departement für Land⸗ 
wirthſchaft noch verſchiedene Fragen den betreffen den 
Provinzialorganen zur Beantwortung zugeſandt. 
Z. B. 1) Welches find die Thiere, die für den be⸗ 
treffenden Diſtrikt ein Jagdgewerbeobſekt bilden ? 
2) Bildet das Jagdgewerbe die alleinige Erwerbs⸗ 
quelle der Bevölkerung oder iſt es für dieſelbe 
mehr eine zufällige Beſchäftigung 7 3) Wie viel 
Landbewohner betreiben die Jagd als Gewerbe, 
wie groß iſt iſt der jährliche Jagdertrag und die 
Jagdbeute eines profeſſionell die Jagd Betreibenden? 
5) Welcher Jagd⸗ oder Fangart wird der Vorzug 
gegeben 7 der Jagdausübung mit Flinte und Hund, 
oder dem Wildfange vermittelſt Schlinge, Netz, 
Fangeiſen u. ſ. w.? 7) In welcher Form gelangt 
die Sapdbente auf den Markt, — Fell, Fleiſch, 
Geweih, Daunen, Flügel? .. . 11) Bildet das 
eingefangene Wild nicht ein Akklimatiſationsobjekt 
für Jagdgründe 7 13) Betreiben die Landbewohner 
nicht auch das Ausnehmen der Vogeleier ? 
13) Welche von den jagbaren Thieren müßten 
einer beſonderen Schonung geſetzlich unterzogen 
werden / 

Lauter ſehr intereſſante Fragen, die, wenn 
genau beantwortet, ein genaues Bild der Gebiete 
des Reiches geben müßten, deren Bevölkerung der 
Jagd als Gewerbe nachgeht. Was die anderen 
Abtheilungen des Jagdgeſetzes betrifft, ſo haben 
wir erfahren, daß zuſtändigen Orts auch für dieſe 
Abtheilungen das nöthige Material geſammelt 
wird, unter Anderem Daten über die Zahl der 
jährlich ertheilten Jagdſcheine, über die Summe 
der Strafzahlungen, die für Jagdgeſetzüber⸗ 
tretungen eingelaufen find und anderes. ann 
jedoch die Kommiſſionsfitzungen beginnen werden 
und wer zur Betheiligung an denſelben gewählt 
werden wird, läßt ſich auch jetzt noch nicht vor⸗ 
audfagen. 


Der internationale Frauenkongreßz. 


Berlin, Ende September. 

Der große Feſtſaal des Rathhauſes bot in 
der letzten Woche ein Bild, wie man es wobl in 
Deutſchland noch nicht geſehen hat, aber fo ſiche⸗ 
ren, zukunftsfrohen Charakters, als ob es ſich 
nicht zum letztenmale hier zuſammengeſtellt hätte. 
An 1400 Frauen, ein farbenbuntes, helles, aber 
ernſtes Enſemble erfüllten den Rieſenraum, und 
die auf dem Podium miteinander abwechſelten 
in bunter Reihenfolge, waren Frauen und wieder 
Frauen, welche da über ihre Thätigkeit, ihre Er⸗ 


folge, Entmuthigungen und Hoffnungen ſprachen. 


Ernſt und ſachlich, ganz erfüllt, aber nicht 
verwirrt von ihrer Aufgabe, legten ſie ihre Er⸗ 
fahrungen und daraus geſchöpften Anfichten vor 
der verſammelten Vertretung der Frauenfrage 
nieder, ernſt und verſtändnißvoll hörten die 
Hunderte von Frauen, wie die verſchwindende 
Zahl von Männern den Ausführungen zu, die 
ein Bild entrollten von der geſammten reformi⸗ 
renden Arbeit der Frau in aller Herren Ländern, 
ein Bild, welches durch ſeine Ausdehnung und 
zielbewußte Anordnung wohl manchem Uneinge⸗ 
weihten unbegreiflich erſchienen iſt. Seit wie 
langer Zeit die ſtille, zähe Arbeit der Frau um 
Erweiterung der Grenzen ihrer Exiſtenz dauert, 
entzieht ſich ja dem Auge des Außenſtehenden. 
Er weiß nichts als einige Schlagworte, die in 
der Regel nicht zutreffen, und die wenigen Ma⸗ 
nifeſtationen, welche Aufſehen erregten. Der ganze 
Werdegang der Frauenbewegung, von den erſten 
Anfängen unaufhörlich wachſend bis zur heutigen 
Bedeutung, bleibt ihm verborgen, und jetzt in 
dem orientirenden Meinungsaustauſch aller Na⸗ 
tionen tritt das Reſultat, erſtaunlich groß ge⸗ 
wachſen, vor die Augen der Offentlichkeit. 

Es iſt der erſte internationale Frauentag in 
Deutſchland, und als ſolcher von nicht geringem 
kulturgeſchichtlichen Intereſſe. Wie durch ein 
Streben vereint die Vertreterinnen aller Natio⸗ 
nen, aller Klaſſen, aller Geſellſchaftsſchichten zu⸗ 
ſammenkommen zu ernſter Arbeit der Verſtändi⸗ 
gung und Feſtigung, zum Wohle des Ganzen, 
das iſt ein Ereigniß, das in feiner Gegenwart und 
und ſeiner Zukunft wohl aufzuzeichnen werth iſt. 
Der Kongreß hat fich weniger die Aufgabe ges 
ſtellt, etwas zu wirken und zu leiſten, als die 
gegenſeitigen Erfahrungen kundzugeben, einen 
Geſammtüberblick zu gewinnen, und nicht zum 
Wenigſten: das Gefühl der Solidarität zu fördern. 


Lobzer Tageblatt. 


einem reizvollen Gemiſch von Sprachen, Dialek⸗ 
ten und Temperamenten, waren alſo größten⸗ 
theils überfichtliche Berichte über den Stand der 
Frage in ihren Ländern, die ſich natürlich in 
vielen Punkten decken mußten, da die Gleich⸗ 
artigkeit der Intereſſen keine großen Variationen 
der Reſultate zuläßt, mit Ausnahme eines Mehr 
und Minder. Wo die Berichte ſich deckten, halfen 
die Perfonen der Berichtenden dem Mangel an 
Abwechslung ab; es war eine Reihe von man⸗ 
niglaltigen, charakteriſtiſchen, intereſſanten Ge⸗ 
ſtalten, wie man ſie nicht leicht beiſammen ſieht. 

Alle Führerinnen, deren Namen man durch 
ihre Bethätigung in Wort und Schrift kennen 
lernte, fanden ſich zuſammen, und es gab eine ſolche 
Fülle von „Fräulein Doktor“ und „Frau Dok⸗ 
tor“, daß man ſich füglich wundern mußte, wie 
das möglich ſei, da man doch immer noch von 
dem unausgetragenen Kriege um die Univerſi⸗ 
tätsſtudien der Frauen hört, und auf dem Kon⸗ 
greſſe jo Viele in ihren Berichten wiederholten, 
daß die akademiſchen Grade den Frauen bis heute 
verſagt blieben. 

Das Programm war ein ſo reichhaltiges, 
daß man thatſächlich einer opferfrendigen Hin⸗ 
gabe an den Zweck bedurfte, um es zu Ende zu 
führen, wie unter wachſender Theilnahme von 
außen her denn auch geſchah. Von den ſieben 
Verhandlungstagen hatte jeder feinen vorgezeich⸗ 
neten Gegenſtand, wodurch eine Beleuchtung der 
Frage von allen Seiten ermöglicht wurde. Der 
erſte Tag umfaßte nur die allgemeinen Referate, 
die Bolſchaften und Grüße an den Kongreß und 
die orient irende Darſtellung der Lage in den 
verſchiedenen Reichen, welche Frau Stritt aus 
Dresden, eine der bekannteſten Führerinnen, mit 
einem Ueberblick der deutſchen Verhältniſſe 
begann, mit ebenſoviel Reiz und Anmuth, 
als kräftigem Bruftton vorgetragen. Die weitere 
Eintheilung war folgende: 1. Kindergärten, Ju⸗ 
gendsorte; 2. Mädchenerziehung, Berufsſchulen; 
3 Mädchengymnaſium, Univerfität, Kunſtſtudium; 
4 Die Frau in Handel, Induſtrie und Gewerbe’ 
5. Geſundheits⸗ und Krankenpflege, Wohlfahrts- 
einrichtungen, Sittlichkeitsfrage; 6. Soziale Hilfs⸗ 
arbeit, die Rechtsſtellung der Frau; 7. Bitheili⸗ 
gung der Frau an Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur; 
Friedensfrage. 

Neben dieſen programmgemäßen Vorträgen 
gab es noch drei ſogenannte Sektionsfitzungen, in 
welchen Diskuſſionen ſtattfanden über einen Vor⸗ 
ſchlag oder eine aufgeworfene Frage, was einen 
beſonderen Anreiz bot, die weibliche Redekunſt in 
ihrer unvorbereiteten Stärke zu zeigen, und man 
kann wohl ſagen, daß ſie ſich hier wi: dort glän⸗ 
zend bewährte. 

Von dem größtentheils aus Deutſchen beſte⸗ 
henden Auditorium wurden natürlich mit beſonde⸗ 
rem Intereſſe die Berichte von auswärts verfolgt, 
welche theilweiſe glänzende, faft durchweg günſti⸗ 
gere Bilder der Frauenfrage entrollten, als in 
Deutſchland zu finden find. Am weiteſten voran 
iſt natürlich Amerika, das zu vereinfachter Be⸗ 
weis führung gleich einen weiblichen Rechtsanwalt 
entſandte, während England neben Anderen durch 
eine Predigerin von hinreißender oratoriſcher 
Kraft, Mrs. Armiſton Chant, vertreten war. Es 
wäre ein großer Irrthum, ſich dieſe presbyteria⸗ 
niſch ſtreng vorzuſtellen, eine Frau mit ergrauen⸗ 
den Haaren, lebhaft, gewinnend und heiter, die 
einen zündenden Vortrag hielt über den Werth 
und die Nothwendigkeit des Vergnügens, und mit 
eindringlichen Worten das Evangelium der Freude 
predigt, das neben dem Evangelium der Arbeit 
endlich zu ſeinem Rechte kommen ſoll. 


„Wir brauchen mehr Fröhlichkeit, wan muß 
die Menſchen nicht zuſammenbringen wollen durch 
Schelten und Vorhalten ihrer Schlechtigkeit, ſon⸗ 
dern durch die Fröhlichkeit, und ihnen ſagen, wie 
gut fie fein könnten, Die Grazie iſt kein melte 
liches, frivoles Ding, ſondern entſpricht einer 
unbezwinglichen Güte des Herzens. Wenn wir 
nicht zu früh altern wollen, müſſen wir im Her⸗ 
zen Kinder bleiben. Mrs. Armiſton Chant, die 
alſo ſprach, entwarf eine humoriſtiſche Schilderung 
des Kampfes, den ſie ſiegreich gegen ein Ver⸗ 
gnügungs » Etabliffement unfittlichen Charakters 
führte, wobei fie ihre Klage ſelbſt vor Gericht 
vertrat. Wer ihren Haren, kräftigen Vortrag ges 
gehört hat, wie ſie, ohne die Stimme zu erheben, 
jedes Wort des fremden Idioms verſtändlich bis 
in die äußerften Reihen ſandte, und wer die bes 
bezeichnenden Geſten und Mienen ſah, die ihre 
Ausführungen begleiten, mußte auch zur Ueber⸗ 
zeugung gelangen, daß Niemand wirkungsvoller 
plaidiren könne, als die eiſtimmig anerkannte 
beſte Rebnerin des Kongreſſes. Und dieſe Palme 
war nicht ſo leicht zu erringen, als man porher 
geglaubt hatte; es entwickelte ſich während dieſer 
Woche eine Fülle vollendeter weiblicher Redekunſt, 
die das Staunen gar nicht zu Ende kommen ließ. 
Die Wohlwollendſten hatten angenommen, daß 
dieſe Rhetorik noch in den Kinderſchuhen ginge, 
und fanden nun, daß ſie mündig ſei und in vie⸗ 
len Fällen reif, in die Welt zu treten. Unter 
den deutſchen Rednerinnen errang ſich Anita 
Augspurg cand. jur. den erſten Platz, obwohl 
ihre Reden in Hinblick auf ihre Aus dehnung zu 
den geringſten zählten. Eine ſchlanke, große Brü⸗ 
nette, mit einem intereſſant geſchnittenen ſchmalen 
Kopf und kurzen Haaren — eine der Wenigen, 
die ſich noch in dem Auftreten der Emanzſpirten 
gefallen — hatte fie alle Anderen haupfſächlich 
in einer Diskuſſion überflügelt, wo ſie in freier 
Stegreifrede mit wenigen, ruhigen, meſſerſcharfen 
Gegengründen ihre Gegnerin mundtodt machte 
und der Sache der bürgerlichen Frauen zu einem 
glänzenden Siege verhalf. 

Zu den am meiſten bemerkten Erſcheinungen 


Was die Vorträge der Delegirten boten, neben [des Kongreſſes gehörte die jugendliche Dottoreſſa 


Handeln. 


deſſen Unfitten imitiren. 
typen, wie ſie die Natur geſchaffen hat, ohne den 
Drang, etwas Anderes ſcheinen zu wollen, als 


Maria Monteſſori, die Abgeſandte Italiens, welche 


mit ihrer Anſprache, in der ſie dem Kongreß den 
Gruß „der Stadt der Kaiſer und der Päpfte, 
„il salute di Roma“ brachte einen Sturm von 
Enthuſiasmus erweckte, welcher zum weitaus größ⸗ 
ten Theil der liebreizenden Anmuth der jungen 
Italienerin und ihrer jüdlihen Grazie in Aus⸗ 
druck und Bewegung galt. Die kaum fünfund⸗ 
zwanzigjährige Dottoreſſa, die erſte Aerztin Ita⸗ 
liens, bewies ſpäter in einer langen Rede über 
die Lohnfrage der Arbeiterinnen aber auch einen 
ſcharfen, eindringenden Blick und eine große ſtyli⸗ 
ſtiſche Begabung, hinter der ihre rhetoriſche Kraft 
allerdings weit zurückſteht. Als Rednerin erſten 
Ranges erwies ſich auch Baroneſſe Grippenberg, 
die Abgeſandte der Frauen Finnlands, welche in 
engliſcher Sprache ſympathiſch und klar die Ver⸗ 
hältniſſe ihres Landes darlegte, wo das Intereſſe 
für die Sache ohne ſozialdemokratiſchen Anſtrich 
bis in die unterſten Schichten dringt. Vielleicht 
als die ernſteſte und tieffte Vertreterin der ganzen 
Frauenſache trat Frau Sanitätsrath Schwerin 
(Berlin) hervor, die ſich im ſchwierigſten Augen⸗ 
blicke des Kongreſſes mit einer maßvollen, vor⸗ 
nehmen und doch unerſchütterlichen Haltung ihrer 
Aufgabe in einer Weiſe gewachſen zeigte, die 
wahrhaft zu bewundern iſt. Dieſer Augenblick 
war derjenige, wo der einzige Mißklang in die 
Verſammlung getragen wurde, indem die Führe⸗ 
rerinnen der proletariſchen Frauenbewegung das 
Gaſtrecht, das ihnen der Kongreß einräumte, 
dazu ausnützten, um, ſtatt zur Sache zu ſprechen, 
die bürgerliche Richtung der Bewegung in maß⸗ 
loſer Weiſe anzugreifen und zu ſchmähen. So⸗ 
lange dies in dem, wenn auch problematiſchen 
Gewande eines Vortrages geſchah, wurde nicht 
darauf reagirt; als aber die Angriffe ſich noch 
heftiger und ungualifizirbarer wiederholten, mußte 
geantwortet werden, und hier war es, wo Anita 
Augspurg ſich in einer Replik von wenigen Mi⸗ 
nuten mit Lorbeeren bedeckte und Frau Schwerin 
durch die Kraft ihrer zielſicheren Zurückhaltung 
den Sieg entwand. 


Die letzte Sitzung mit dem intereſſanten 
Thema „Die Frau in der Kunſt und Literatur“ 
bot noch ein beſonders angeregtes Bild. Der 
Andrang war größer als je, und der Kongreß 
ſchloß mit dem Bilde eines großen Erfolges, der 
von allen Stimmen und der geſammten Berliner 
Preſſe anerkannt wurde. Dr. Ella Menſch ſprach 
zuerſt in klarer, feſſelnder Weiſe über die Aus⸗ 
ſichten der Frau, wie eine moderne Literatur fie 
wachruft. Ihr folgte Natalie v. Milde aus Wei⸗ 
mar mit einem lebhaft akklamirten Vortrag über 
Frauenliebe und Frauenleben in der Literatur, 
worin ſie die Wandlungen vorführte, welche das 
Frauenideal in der Kunſt durchgemacht hat. 
Dieſes Ideal ſei lange Zeit von dem Mädchen 
ausgegangen, das in gedankenloſer Träumerei 
dem Moment entgegendämmerte, da „er“, der 
„hertlichſte von Allen“ es endlich zu. ih hin auf⸗ 
bob. Heute reklamire man die Ehre des Ideals 
für die geſteigerte, geläuterte Liebesfähigkeit der 
denkenden Frau, welche dem Manne eine gleich⸗ 
werthige Gefährtin fein kann und will ſtatt der 
unwiſſenden Puppe, die ihn ſo oft gehemmt und 
herabgezogen hat, eine Aenderung, die gleich ſegene⸗ 
reich für die Menſchheit, für die Frau und in 
erſter Linie für den Mann ſich geſtalten wird. 
Von den allgemeinen Ausführungen kam Fräu⸗ 
lein von Milde dann auf Diejenige, die in der 
Literatur das höchſte Standbild einer großen, 
Alles umfaſſenden Liebe errichtet und mit dieſem 
ſich ſelbſt zu den höchſten Höhen der Kunſt er⸗ 
hoben hat: Marie von Ebner ⸗Eſchenbach. In 
warmen Worten pries fie die Milde und Weis. 
heit der großen Dichterin, welche die Liebe auf 
ihre Fahne geſchrieben hat, einer Dichterin von 
der die Männer zum höchſten Lobe jagen: „Sie 
ſchreibt wie ein Mann!“ Die Frauen aber ent⸗ 
gegnen: Sie ſchreibt wie kein Mann, denn in 
ihren Werken liegt etwas obenauf, was dem 
größten Manne verſagt iſt — das Mütterliche. 
Von dieſem Gefühle in ihr geht die große, nie 
verſagende Güte aus, die aus ihren Schriften 
weht. Das Verſtehen und Verzeihen, der Geiſt, 
welcher in ihrem Ausſpruche zutage tritt: „Wie 
weiſe muß man ſein, um gut zu ſein.“ Dieſem 
Beiſpiel folgend, ſollen wir weſterſchreiten in der 
Literatur, auf dem Wege, der ins volle, wirkliche 
Leben führt, aber nicht abſeits von der Poeſie. 
Die Aufgabe der Frau ift zunächſt, ein geſünde⸗ 
res, befriedigteres, glückliches Frauengeſchlecht her⸗ 
anzubilden. 

In dieſer harmoniſchen Tonart ſchloß der erſte 
internationale deutſche Frauentag, der einen ſchönen 
überraſchenden Beweis erbracht hat von der Ent⸗ 
wicklung und Ausbildung der Frau, in ihrer Thätig- 
keit, in ihrem Wollen und unentwegten, zielſicheren 
Zum ſtärkſten Ausdrucke kam natur 
gemäß der einheitliche feſte Entſchluß, nach der 
Grundlage der Freiheit, der bürgerlichen Gleich⸗ 
berechtigung zu ſtreben, ohne Erbitterung und 
Kampf, nur mit jener Ausdauer, die an den 
Ausſpruch der Frau Stritt gelegentlich bei Ans 
nahme des neuen deutſchen Geſetzbuches an⸗ 
knüpft: „Noch eine ſolche Niederlage und wir 
haben gefiegt.“ 

Noch ein Zweites aber legte der Kongreß in 
erfreulicher Weiſe klar: daß mit der Verbreitung 
der wirklichen Emanzipation der unerquickliche 
Typus der ſogenannten „Emanzipirten“ ſchwindet. 
Unter den Hunderten von Frauen zeigten ſich kaum 
einige jener Mannweiber, die ſich in männlichen 
Allüren gefallen, und da ſie die Sitten des 
andern Geſchlechts nicht annehmen können, bloß 
Man ſah alle Frauen⸗ 


was fie find, ſehr viele jugendliche Geſtalten, in 
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unbekümmerter Entfaltung ihrer Reize, ſcharfe 
Charakterköpfe, durch die Gedankenarbeit aus- 
geprägt, nicht durch äußerliche Inſzenirung. Die 
Poſe hat dem ernſten Erfaſſen Plaß gemacht und 
die ſogenannte emanzipirte Frau unterſcheidet ſich 
von ihrer konſervativen Schweſter nur mehr durch 
die Entwicklung ihres Innenlebens und ihre 
gelaſſene Sicherheit. Mit dieſer ſchönen Ueber⸗ 
zeugung könnte der Kongreß auseinandergehen — 
er hat ſich einen würdigen Platz unter den kultur⸗ 
ge ſchichtlichen Ereigniſſen am Jahrhundertsende 
erworben. 


Tageschronik. 


— Durch den Herrn Polizeimeiſter 
Staatsrath Cbezanowski als Vicepräſes 
des Comités zum Bau eines orthodoxen Kirchen⸗ 
hauſes und einer Schule iſt dem Geiſtlichen Rud⸗ 
lewski die Summe von 481 Rbl. 37 Kop. über⸗ 
geben worden, die den dritten Theil der Rein⸗ 
einnahme von einem vom Männergeſang⸗Verein 
im Sommer in Helenenhof zu wohlthätigen 
Zwecken gegebenen Concert bildet. Im Namen 
des Curatoriums und der Armen, denen die 
Spende zu gute kommt, ſpricht der Geiſtliche dem 
Verein feinen herzlichen Dank aus, 

— Ein frecher Patron verfolgte vor⸗ 
geſtern Abend auf der Petrifauer Straße alle 
vorübergehenden Damen mit Anzüglichkeiten in 
Wort und That und ſetzte ſein ſchamloſes Ge⸗ 
bahren ſolange fort, bis ein Herr, der einer ſol⸗ 
chen Seene beigewohnt hatte, die Polizei zu Hülfe 
rief und den allem Anſchein nach ſtark Betrun⸗ 
kenen 3 

— Auf dem Fongreß der Montan⸗ 
Induſtriellen des 4 Polen, der am 
10. December in Warſchau zuſammentritt, wird 
dem „Bapm. tern.“ zufolge unter Anderem 
verhandelt werden: über Maßregeln zur Hebung 
der Steinkohlen⸗ und Eiſeninduſtrie im Weichſel⸗ 
gebiet und über den Plan, im erſten und dritten 
Bezirk des genannten Gebiets eine gemeinſchaft⸗ 
liche Emeritalkaſſe für alle Gruben und Berg⸗ 
werke zu gründen. 

= Kaum glaublich, aber wahr. Ein 
biefiger Herr, der kürzlich mit dem Abendzuge um 
8 Uhr 20 Minuten auf dem Petersburger Bahn⸗ 
hofe in Warſchau eintraf, ließ ſich verleiten, die 
Verbindungsbahn zu benützen, um nach dem Wars 
ſchan⸗Wiener Bahnhofe zu gelangen, machte aber 
dabei recht trübe Erfahrungen. Die Fahrt ging 
nämlich vom Petersburger nach dem Terespoler, 
hierauf nach dem Nadwislanski und von dort 
erſt nach dem Wiener Bahnhöfe und dauerte 
nicht weniger denn — 3 Stunden und 15 Mi⸗ 
nuten, ſodaß der Herr ganz kurz vor Abgang des 
Zuges eintraf und kaum noch Zeit übrig hatte, 
um das Billet zu löſen, geſchweige denn um ein 
Glas Thee zu trinken. Der betreffende Herr 
erſucht uns daher, Alle, die mit dem erwähnten 
Petersburger Zuge in Warſchau eintreffen, vor 
Benützung der Verbindungsbahn zu warnen. 
Vandalismus. Vorgeſtern Nacht 
wurde ein vor dem neuen Warſchauer Spiegel⸗ 
geſchäft angebrachtes theures Glasſchild von bös⸗ 
williger Hand mitten durchgeſchnitten. Es wäre 
zu wünſchen, daß der Verüber dieſes Buben⸗ 
ſtückes ermittelt würde. 

— Am letzten Donnerſtag iſt die Filiale 
der beſtrenommirten Warſchauer Firma A. 
Stepkowski eingeweiht und eröffnet worden. 
Nach der üblichen Einweihung, zu welcher zahle 
reiche Säfte geladen waren, wurde ein Diner ſer⸗ 
virt, das den Beweis der großartigen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des neuen Etabliſſements lieferte. 

Beim Champagner wurden ſeitens der anwe⸗ 
ſenden Gönner und Freunde der alten Firma A. 
Stepkowski Toaſte auf das Blühen und Gedeihen 
des neuen Unternehmens ausgebracht und von 
Nah und Fern liefen zahlreiche Telegramme ein, 
in welchen die herzlichſten Wünſche zum Ausdruck 
gebracht wurden. 

Das ſehr geräumige, elegante Lotal, das in 
jeder Hinficht auch den weitgehendſten Anforde» 
rungen entſpricht, iſt nicht nur ſchön, ſondern auch 
ſtilvoll detorirt und möblirt. Comfortable Cabinets, 
deren Wände mit Gobelins geſchmückt, find jo einge⸗ 
richtet, daß man ungeſtört und gemüthlich in 
Geſellſchaft und im Familienkreiſe kleinere und 
größere Feſtlichkeiten abhalten kann. 

Da für Küche, Keller und aufmerkſame Be⸗ 
dienung in befter Weiſe geſorgt iſt, die Leitung des 
hocheleganten Etabliſſements in bewährten Hän⸗ 
den ruht und, wie man uns verſicherte, die Preiſe 
trotz der ſehr koſtſpieligen Einrichtung die in 
Warſchau üblichen bleiben, ſo kann die Firma 
auf einen zahlreichen Beſuch und guten Erfolg 
mit Zuverſicht rechnen. 

— Abſchiedsdiner der Pabianicer 
proteſtant Gemeinde zu Ehren des Wa⸗ 
ſtor Zimmer. An vergangenen Montag Abend 
hatte ſich ein großer Theil der Pabianicer evan⸗ 
geliſchen Gemeindemitglieder in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Sälen des Biden Hauſes zu einem 
Abendeſſen verſammelt, das zu Ehren des Herrn 
Paſtor Zimmer veranſtaltet wurde, der, obwohl 
noch körperlich wie geiftig rüſtig, eines hartnäcki⸗ 
gen Augenübels wegen ſich veranlaßt fühlt, ſchon 
jetzt aus dem Amte zu ſcheiden. Das Feſt nahm 
einen ſehr ſchönen Verlauf und wird gewiß fer 
dem der Theilnehmer für immer in angenehmer 
Erinnerung bleiben. 

Die zahlreichen Reden und Toaſte, mit 
welchen Herr Paſtor Zimmer gefeiert wurde, be⸗ 
kundeten die große Liebe und Verehrung, die ſich 
der Gefeierte im Laufe ſeiner 31jährigen Amts⸗ 
thätigkeit erworben. Zunächſt erhob ſich Herr 
Kirchenvorſteher Carl Kolbe, um eine kurze Er⸗ 
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klärung der Veranlaſſung zu dieſem Befte zu 
geben und den tiefgefühlten Dank im Namen 
ſeiner Collegen ſo vie der ganzen Gemeinde, aber 
auch die tiefe Betrübniß derſelben über das Schei⸗ 
den des hochgeehrten Seelenhirten auszusprechen 
und ſchließlich der Hoffnung Ausdruck zu geben, 
Herr Paſtor Zimmer werde, wenn er auch aus 
dem Amie ſcheidet, doch auch in der Zukunft ein 
treuer Berather und aufrichtiger Freund ſelner 
geliebten Gemeinde bleiben. Sodann feierte Herr 
Theodor Ender -mit warmen, von Herzen kom⸗ 
menden Worten den Scheidenden, dabei den Ge⸗ 
danken ausführend, daß dieſe Feier eine erhe⸗ 
bende und zugleich auch eine betrübende fel. Er⸗ 
hebend ſei ſie, indem es der Gemeinde vergönnt 
fei, ſich noch einmal um den geliebten Hirten zu 
ſchaaren und ihm all den Dank, die Liebe und 
„Verehrung ausdrücken zu dürfen, die fie für ihn 
hegt; betrübend aber ſei die Feier, da es ja 
gelte, den Abſchied, das Scheiden des fo treu bes 
währten ſeelſorgeriſchen Führers zu feiern; zum 
Schluſſe brachte Redner in beredten Worten dem 
Gefelerten als langjährigem Hausfreunde den 
Dank feiner zahlreichen Familie dar. Herr Oskar 
Kindler wies auf die Bedeutung des Gcheidenden 
als Bürger der Stadt hin, der für alle wichti⸗ 
geren Angelegenheiten derſelben ſtets das regſte 
Intereſſe bekundete, überall mit Rath und That 
helfend und das Gemeinwohl fördernd, wodurch 
er ſich den unauslöſchlichen Dank aller wohlge⸗ 
finnten Einwohner der Stadt erworben und fich 
in ihren Herzen ein bleibendes Denkmal errichtet. 
In demſelben Sinne ſprach auch der Bürger⸗ 
meifter der Stadt, Herr Kollegienaſſeſſor Szo⸗ 
lowöki. Herr Dr. Schröter feierte hierauf Herrn 
Paſtor Ilmmer in einem klaſſiſch ausgearbeiteten 
Referat (das ſeparat zum Abdruck kommen wird) 
als Schulmann, anknüpfend an die Worte der 
bl. Schrift Hiob 28, 18, „Weisheit iſt höher zu 
wägen, denn Perlen“, die der Gefeierte einſt als 
Inſchrift auf dem von ihm jo geliebten Schul- 
hauſe angebracht. Als gewiegter Pädagog habe 
Herr Paſtor Zimmer durch ſeine umſichtige Lei⸗ 
tung und zweckmäßige Anordnung den Unterricht 
zu einem muſterhaften gemacht und die Erziehung 
der Jugend auf rationellen Fuß geſtellt, wo durch 
er letzteren unbezahlbaren Nutzen gebracht und 
der Schule einen weitverbreiteten guten Ruf ver⸗ 
ſchafft. Der Gefeierte dankte hierauf in bewegten 
Worten allen Rednern und gab mit gerührter 
Stimme dem Schmerze Ausdruck, den er empfinde, 
jezt ſchon aus dem ihm lieb gewordenen Wir⸗ 
kungskreiſe ſcheiden und in den Ruheſtand treten 
zu müſſen und nicht, wie er es immer gewünſcht, 
mitten in feiner Berufsarbeit abgerufen zu wer⸗ 
den. Schließlich ging er in einen humoriſtiſchen 
Ton über und feierte Herrn Dr. S. als Bruder 
und Collegen, dies damit begründend, daß ſie 
beide an einer Mutter Brüſte gelegen — der al⸗ 
ma mater in Dorpat—und daß ſie beide Wunden 
heilen, der eine—leibliche, der andere — geiſtige. 
Im Namen der akademiſchen Jugend, für welche 
der Gefeierte ſtets ein jo großes Intereſſe hegte, 
und der er nicht nur mit Worten, ſondern auch 
thatſächlich zu helfen wußte, ſprach darauf in be⸗ 
wegten Worten Herr Chemiker Louis Schweikert, 
ihn als großen Mann und Charakter der Ge⸗ 
wiſſenhafligkeit feiernd; die Freude desfelben an 
den Fortſchritten ſeiner Schüler und fungen 
Freunde, das Intereſſe an ſo vielen academiſch 
Herangebildeten hebe ihn über jede Mittelmäßig ⸗ 
keit hinaus und ſtelle ihn als Muſter in w’eler 
Beziehung hin; als Mann voll edlen Wollens 
und Charakters wird uns allen unſer großer 
Lehrer in dankbarer Erinnerung bleiben. Hierauf 
ſprach Herr Julius Kindler den Dank der Damen 
der Gemeinde aus, die zu dem Gelingen des 
ſchönen Feſtes auch ein kleines Scherflein beige⸗ 
tragen, indem fie die Feſtſäle reich mit Blumen 
geſchmückt, wodurch fie dem Gefeierten eine ganz 
beſondere Freude bereitet. Herr Cantor Wolff 
ſprach ihm dann in warmen Worten ſeinen Dank 
als rückſichtsvollem Vorgeſetzten in Kirche und 
Schule und als väterlichem Freund und Be⸗ 
rather aus, ſich ebenfalls der Hoffnung hinge⸗ 
bend, ſich ſeines Rathes noch recht lange Zeit 
erfreuen zu dürfen. Auch dieſen Rednern allen 
dankte Herr Paſtor Zimmer herzlich und ſprach 
ſeine Freude darüber aus, daß er ſoviel Dank 
und Anerkennung von Seiten der Jugend, ſeiner 
Mitarbeiter und der Gemeinde finde. 

In fröhlicher Weiſe ſaß man dann noch 
manches Stündchen beiſammen und brachte da⸗ 
mit dem hochverdienten Paſtor, Lehrer, Bürger, 
Freund der Jugend und Wohlthäter nur einen 
kleinen Theil des ihm gebührenden Dankes dar. 

Aus alledem geht zur Evidenz hervor, welch 
ſchönes, herzinniges Einvernehmen in unſerer 
Nachbargemeinde zwiſchen Seelſorger und Ge⸗ 
meinde beſtanden haben muß. Dieſer bervorra⸗ 
gende Seelſorger hat es alſo in der langen Zeit 
ſeiner Wirkſamkeit verſtanden, der Gemeinde als 
Muſter zu leuchten, ausgeſtattet nicht nur mit 
den Tugenden eines Predigers, ſondern auch mit 
den fo hoch hervorragenden Eigenſchaften eines 
toleranten Bürgers, tüchtigen Pädagogen und 
humanen und theilnehmenden Menſchenfreundes. 


— Den Liebhabern echter Havana⸗ 
eigarren ſtehen demnächſt „trübe Zeiten“ bevor. 
Die Tabaksernte auf Cuba iſt in Folge des dort 
wüthenden Krieges zerſtört, ſo daß die Pflanzer 
ſich genöthigt ſehen, die Ueberbleibſel früherer 
Vorräthe, das heißt auf die Seite gelegten Tabak, 
der nicht gut genug für den Markt geweſen, nach 
dem Ausland zu verſenden. Noch giebt es frei⸗ 
lich Cigarren 1894er Ernte, wenn ſie aber erſt 
erſt aufgeraucht ſein werden, ſo müſſen die Fein⸗ 
ſchmecker unter den Rauchern für ein paar Jahre 
auf Borneo- und indiſche Blätter zurüdgretfen. 
Auch mexikaniſche Cigarren dürften für eine Weile 


vaua bilden. Dieſelben find verhältnißmäßig 
billig. Der arme Cigarrenraucher aber, der ohne 
die „echte“ nicht glaubt leben zu können, dem die 
theuerſte eben noch gerade gut genug iſt, er wird 
mit gebrochenem Herzen und zerflöttem Lebens⸗ 
muth wie ein Schatten unter Lebendigen einher⸗ 
wandeln. 


— Thalia Theater, Am Donnerſtag 
Abend fand die erſte Aufführung eines neuen 
Luſtſpiels von Oskar Blumenthal „Gräfin 
Fritzi“ ſtatt, welches ſich durch einen geiſtvol⸗ 
len fließenden Dialog und durch ſcharf gezeich · 
nete naturwahre Figuren vor anderen Bühnen⸗ 
werken der Neuzeit vortheilbaft auszeichnet. Die 
Gräfin Laray— (Gräfin Fritzi) —. die Operetlen⸗ 
fängerin Zerline Grundel, der Commerzlenrath 
Meinhard, deſſen Frau Amalie, der Rechtsanwalt 
Opitz, der alte grobe Kapellmeiſter Ambrofius, 
das find alles Perſonen, die exiſtiren und Jedem 
von uns ſchon im Leben begegnet find. Nur mit 
einer einzigen Figur können wir uns nicht ein⸗ 
verſtanden erflären, und das iſt die Tochter des 
Ehepaares Meinhard. Ein junges, gebildetes und 
hübſches Mädchen aus der beſſeren Geſellſchaft 
läuft trotz unzähliger Abweiſungen nicht einem 
Manne nach und wirft ſich ihm fortwährend an 
den Hals, wie dies Hedda gegen Franz Helling 
thut, und wenn ſie auch bis zum Sterben in 
ihn verliebt iſt. 

Geſpielt wurde vortrefflich und die Inſee⸗ 
nirung zeugte von großer Sorgfalt, und dieſe 
beiden Factoren bewirkten vereint, daß das Stück 
einen bedeutenden Erfolg erzielte. Die beiden in⸗ 
tereſſanteſten Perſönlichkeiten, die Gräfin Fritzi 
und der Rechtsanwalt Opitz hatten in Frl. son 
Billing en und Herrn Mehner ausgezeich⸗ 
nete Vertreter gefunden. Beider Spiel war di⸗ 
ſtinguirt, charakteriſtiſch und tief empfunden. — 
Das Ehepaar Meinhardt wurde von Herrn Ste⸗ 
gemann und Frau Mäder in höchſt wirk⸗ 
ſamer Weiſe geſpielt, Frl. 5 feld war in 
jeder Hinſicht eine paſſende Vertreterin der Ope⸗ 
rettenſängerin Zerline Grundel und Herr Tho⸗ 
mas ein prächtiger Franz Helling. Weniger 
zufriedengeſtellt hat uns Frl. Friedau als 
Hedda. Ihre Naivetät, ihr Lachen ſcheint ge⸗ 
macht und ſelbſt der Ton klingt nicht natürlich. 
— Eine geradezu köſtliche Parthie iſt der Kapell⸗ 
meiſtet Ambrofius, welcher Herrn Schweig ⸗ 
hof er zuertheilt worden war. Wenn dieſelbe fo 
geſpielt wird, wie ſie ſich der Dichter gedacht hat, 
muß ſie überwältigend wirken. 

Heute Abend findet die erſte Wiederholung der 
„Gräfin Fritzi“ ſtatt und wir können einen 
Beſuch dieſer Vorſtellung wär mſtens empfehlen, 
umſomehr als auch Herr Bartowsky zum 
erſten Male auftritt und zwar wird derſelbe vor 
Beginn des Stückes den Prolog aus der Oper 
„Bafazzo“ 
der Oper Der Barbier von Sevilla“ 
ſingen. 

— Pro dome. Wie uns von verſchiedenen Sei⸗ 
ten mitgetheilt wird, hat ein gewiſſer J. Su⸗ 
limierski bei hieſigen Geſchäftsleuten Inſe⸗ 
rate für einen nach feiner Angabe von uns her ⸗ 
aus zu gebenden „Rocznik Eödzki“ angenommen. 
Wir erklären hiermit ausdrücklich, daß wir einem 
derartigen Unternehmen völlig fremd gegenüber 
ſtehen und einen Herrn J. Sulimierski nicht 
kennen. 

— Dank. Der Geſangverein der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde feierte am Donnerſtag im Lokal 
des Jünglingsvereins ſein 12. Jahresfeſt. Bei 
dieſer Gelegenheit opferten die Glieder des Vereins 
zur Deckung der Baukoſten des zweiten Gemeinde» 
dauſes Rbl. 60, und für den Jünglingsverein 
Rbl. 16 Kop. 10. Dafür dankt beſtens 

Paflor Angerſte in. 


Neueſte Nachrichten. 


Schwerin, 7. Oktober. Die Vermädlung 
des Erbgroßherzogs Friedrich Augufl von Olden⸗ 
burg mit der Herzogin Eliſabeth von Mecklenburg⸗ 
Schwerin findet in Schwerin am 28. Okto- 


ber ſtatt. 

London, 7. Oktober. Der Standard be⸗ 
ſpricht den Empfang Seiner Mafeſtät 
des Kaiſers von Rußland in Paris und 
ſagt, die wachſende Vertraulichkeit zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland werde von England mit 
Gleichmuth betrachtet, da zwiſchen England und 
dieſen Mächten nirgend ein unverſöhnlicher Gegen⸗ 
fag in ihren Zielen und Intereſſen beſtehe. Die 
hoffnungsvolle Sprache in der Thronrede des 
Kaiſers von Oeſterreich beim Schluſſe des unga⸗ 
riſchen Parlaments brauche durch die Pariſer 
Ereigniſſe keinerlei Abänderung zu erfahren; 
wenn in Wien die feſte Zuverſicht herrſche, daß 
der europziſche Friede ungeſtört bleiben werde, fo 
könne England gleiche frohe Hoffnung hegen. 

Die Daily News führen die Thatſache an, 
daß die franzöſiſchen Miniſter mehr denn einmal 
in Bezug auf Rußland das Wort „Alliance“ ges 
brauchten, glauben aber, daß dieſes Wort niemals 
von einem der ruffiichen Kollegen der franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter gebraucht und auch bei der jetzigen 
entſcheidenden Gelegenheit von Seiner Majeftät 
dem Kaiſer nicht angewendet worden ſei 

Konſtantinopel, 7. Oktober. Das 
von den Regierungen der Vereinigten Staaten 
Nordamerika, Spanien, Holland und Griechen⸗ 
land ausgeſprochene Verlangen je eines Statſons⸗ 
ſchiffes wurde von der Pforte mit der Begrün⸗ 
dung abgelehnt, daß dieſes Recht nur den Sig⸗ 
natarmächten des Berliner Vertrages zuſtehe. — 
Ein vorgeſtern abgehaltener ordentlicher Miniſter⸗ 
rath und der geſtrige außerordentliche Miniſter⸗ 


ſowie die Arie des Figaro aus 
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rath beriethen über eine etwaige Konſtskation der 
Güter der in das Ausland emigrirten Armenier. 
Inzwiſchen wurde die Umſchreibung der armeni⸗ 
ſchen Liegenſchaften eingeſtellt.. 

o fi a, 7. October. Miniſter Nalcevic 
wurde definitio zum Bürgermeiſter von Soſta 
gewählt. 

Peking, 7. October. Der Weiterbau der 
fibiriſchen Eiſenbahn durch die Nord⸗Mandſchurei 
iſt von China, mit der Bedingung des Ver⸗ 
kaufsrechts nach 30 Jahren bewilligt worden. 
Die Erlaubniß zum Bau einer Zweigbahn 
durch die Süd⸗Mandſchurei iſt verweigert worden. 


Lelegram me 


paris, 8. October. Das ruffiſche Kaiſer⸗ 
paar traf geſtern Abend um 5 Uhr 30 Min. am 
Hotel de Ville ein. Die Candelaber auf dem 
Platze waren angezündet; der Platz bot einen 
feenhaften Anblick; auf den daſelbſt errichteten 
Tribünen hatten ſich Sänger und Muſfiktorps 
aufgeſtellt. Sobald die Ankunft des Kalſerpaares 
gemeldet wurde, ſtimmten Sänger und Mufik, die 
durch elektriſche Signal⸗Apparate verbunden 
waren, die ruſſiſche Hymne und hierauf die Mar⸗ 
ſeillaiſe an. Präſident Faure reichte Ihrer Mar 
jeſtät der Kaiſerin den Arm und betrat 
an der Seite Seiner Majeſtät des Kai» 
ſers die Stufen der Ehren⸗Eſtrade unter an⸗ 
haltenden begeiſterten Zurufen der Menge. Die 
Truppen präſentirten unter den Klängen der Mufik. 
Der Präfident des Munieipalraths Baudin, umge⸗ 
ben vom Municipaltath, begrüßte das Kaiferpaar 
und ſagte, die Bevölkerung von Paris jubele dem 
Gaſte und Verbündeten der Republik zu und habe 
in ihrer Arbeit innegehalten, um ihm die Huldi⸗ 
gung zu erweiſen, welche die Tradition, die 
Vaterlandsliebe und der Glaube an die Beſtim⸗ 
mung der beiden großen befreundeten Nationen 
erweiſen heißen. Darauf beſuchten Ihre Majer 
ſtäten die herrlich geſchmückten Säle und nahmen 
bei dieſer Gelegenheit die der Stadt Paris von 
dem Kaiſer Alexander III geſchenkte Onyx ⸗Vaſe 
in Augenſchein. Bei dem Eintritt in den Feſt⸗ 
ſaal, in welchem ein Conzert ſtattfand, zu 
welchem 4000 Einladungen ergangen waren, 
wurden die Maſeſtäten mit Hochrufen begrüßt. 
Um 6 Uhr verließen Ihre Maſeſtäten mit dem 
Präſidenten Faure das Hotel de Ville und trafen 
um 6 Uhr 15 Minuten in dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaftshotel wieder ein. Präfident Faure verließ 
ſodann das Botſchaftspalais und wurde auf der 
Rückfahrt lebhaft begrüßt. 

Petersburg, 8. Oktober. Heute iſt ein 
kaiſerlicher Ukas veröffentlicht, durch welchen der 
Senator Baron A exander Uexküll von Gylden⸗ 
bandt, Präſident des epangeliſch⸗lutheriſchen Gene⸗ 
ral⸗Confiſtoriums, unter Enthebung von feinen 
bisherigen Functionen zum Adjuncten des Miniſters 
des Innern ernannt wird. 

Petersburg, 8. October. Der „Hon. 
Bp.“ wird aus Odeſſa telegraphirt, daß nach 
Ausſage der ruſſiſchen Seeleute die Lage in 
Konſtantinopel eine ſehr geſpannte ſei und 
man auf Alles gefaßt ſein müſſe, da die Auf⸗ 
regung auch unter dem Militär Platz gegriffen 
habe. 


Petersburg, 8. October. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß zum Führen der Fabriksſtatiſtik ein 
eigenes Organ gegründet werden ſoll. 

Petersburg, 8. October. Die Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahr nimmt zu, viele Kellerwoh⸗ 
nungen find bereits überſchwemmt. 

Darmſtadt, 8. October. Ihre Mar» 
ſeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland werden am Sonnabend, den 10. 
d. M., Vormittags 9 Uhr, auf dem Ludwigs⸗ 
Bahnhof in Darmſtadt eintreffen und nach Ueber⸗ 
führung des kaiſerlichen Zuges auf den Maine 
Neckar⸗Bahnhof dort; officiell empfangen werden. 
Abends werden die Vereine Darmſtadts den kaiſer⸗ 
lichen Gäſten vor dem alten Schloß eine Serenade 
darbringen. 

Paris, 8. September. In Cherbourg 
wurde zu Ehren der dort weilenden ruſſiſchen 
Dfficiere Donnerſtag Abend eine Galavorſtellung 
im Theater gegeben, bei welcher das Publikum 
den ruſſiſchen Offizieren eine Huldigung dar⸗ 
brachte. 

Paris, 8. October. General Trochu iſt 
im 82. Lebensjahre geſtern in Tours geſtorben. 

Athen, 8. October. Die Lage in Herakleion 
(Kandia) iſt unerträglich. Die Mohamedaner 
weigern ſich, die Häuſer der Chriſten zu verlaſſen. 
Die meiſten Flüchtigen aus Herakleion find ge⸗ 
nöthigt, in Griechenland zu bleiben. Die Mohame⸗ 
daner zogen nach dem vor der Stadt gelegenen 
chriſtlichen Friedhof, wühlten die Leichname aug 
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den Gräbern, ſchändeten die Grabmäler und zer⸗ 
ſchlugen die Kreuze. Die Viceconſuln begaben 
ſich an Ort und Stelle und ſtellten den That⸗ 
beſtand feſt. Die täglichen Mordthaten regen die 
chriſtliche Bevölkerung fortdauernd auf. 

Lima, 8. October. Das Feuer in Guay⸗ 
aquil iſt gelöſcht. Der Schaden beträgt 6 Mill. 
Pfund Sterl., eine halbe Million war davon ver⸗ 
ſichert. Das Zollgebäude iſt mit ſeinen Lager⸗ 
vorräthen zerſtört. Tauſende von Perſonen find 
obdachlos geworden. Man glaubt, daß das Feuer 
auf Brandſtiftung zurückzuführen ſei. 


Ansekommene Fremde. 


Braud Hotel. Herren: Hanse aus Berlin — 
Zapp aus Brünn. — Altena aus Remscheid. — Bohl- 


mann aus Berlin. — Haupt aus Hainischen. — Fajans 
aus Warschau. — Heiklenbroick aus Brüssel. 
Kirschbaum aus Fürth. — Aronson aus War- 
schau. — Eilanfeld aus Lodz. — Stern aus Wa- 
shington. 


Hotel Vieteria. Herren: Siominski, Grafstein, 
Bogacki, Schpondrowski und Eisenberg aus Warschau, 
— Chmielnicki aus Odessa, — Sander aus Konin, — 
Holz aus Kalisch, 

Hotel de Pelogne. Herren: Werner aus Hor- 
nik, — Hertel aus Radm. — Eckardt aus Bodkow, — 
Lasicki aus Gowicz. — Miecznikowski aus Poniechow. 
— Meisel und Fremt aus Warschau. 


m H.. 

Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe e . 
folgende Gottes dienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche. 

Sonnabend, 10. October Vormittags 
10 MH: Gottesdienſt für die Schuljugend zur 
Säculär-⸗Feier der Geburt des Kaiſers Nikolaus 
I. (Herr Paflor Rondthaler.) 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10%, Haupt» Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
an Rondthaler.) f 

achmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) ge 
B. Johannis⸗Firche. 

Sonntag: Vormittags 9½ Uhr Beichte, 
10 Uhr Haupt⸗Gottesdieuſt, (Erntedankfeſt) mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdienſt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Die Amts woche für kirchliche Handlungen 
bat Herr Paſtor Angerſtein, für Aufge⸗ 
bote Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius. 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Sonntag: Nachmittags 2½ Uhr Sonn⸗ 
tagsſchule. — 4, Uhr Verſammlung konfirmir⸗ 
ter Mädchen. (Beide Male Herr Paſtor Anger⸗ 
fein.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Anger ſt e in.) g e 
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LaglewntlkI Lid 
Wi sewska 84 
Cana Mewity z dnia 9 Pazdziernika 
Netto 
Hurtowa w. 78% Ba. 8.85. 
Szynkowa w. 78%, „ 2.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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: % 
Lodzer Thalia⸗Theater. 25 
Heute, Sonnabend, den 10. Dktober 1896: 

8 Pre x ge Aufführung gelangte Luft 
eſtern zu 0} 
Die mit größtem he nr. ern 3 9 gelang 


* 911 
1 Otüſin Fritzi. 
Original⸗Luſtſplel in 3 Akten von Oscar Blum nihal. In Scene geſetzt 
von Albert Roſenthal. 
Vorher: 
1. Auftreten des Baritoniſten Herrn Franz Bartowsky. 
1) Prolog des „Tonio“ aus der Oper: „Der Bajazzo“ von 
Leoncovallo. 
2) Arie des „Figaro“ aus: „Der Barbier von Sevilla“. 
Oper in 2 Alten von Roifini, geſun gen von Herrn Franz 
Bartowsky. 


Morgen, Sonntag, den 11. Oktober 1896: 


Erſtes Auftreten des Herrn Ehrenfried Kornreuter vom K. K priv. 
Theater an der Wien zu Wien als „Gmera' Palinka.“ 
Zum 1. Male: 


AT INIT ZA. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von F. Zell und Richard Ger 6'. 
Muſik von Franz von Suvpé 
Weitere Hauptparthien: Marie Penns, Marte Hochfeld, Heinrich Ding- 
haus, Felix Stegemann :c., 20. 
In Vorbereitung: 1. Oper titen⸗Nopität der Salſon: „Die Chanſo⸗ 
nette“ von Rudolf Dellinger. 


| Die Direktion. 
RKHARHERKURKUIKERKUKHUHUNN 


Hotel d’Angleterre. Mg 


TäglichConcert 


der berühmten ungarischen Zigeuner-Kapelle 
aus Avad 
unter Direction des Kapillmeiſters Herrn Jozel Nagy. 
Anfang 8 Uhr. — An Sonne und Felertagen Anfang 6 Uhr Abinds und auch 
während den Mittagsſtunden. 
R. Jerzykowski. 


— . —ñä——ä . — . Ü——ꝛ— 


gorben eingetroffen: 


Handbibliothek der gefammten 
Handelswiſſenſchaſten, Bd. I. Kaufm. Arithmetik, I., geb. 
dio. Bd. II. Kaufm. Arithmetik, II., geb. 
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dto. Bd. III. Handelsgeographie, geb. 

dio Bd. IV. Münze, Maaß, Giwicht, geb. 

dio. Bd. V. Einfache, doppelte und amerikaniſche 
Buchführung, geb. f 

dio Bd. VI. Deutſche Handels korreſpondenz, geb. 

dio. „ VII. Handelsrecht, gebd. 

d o „ VIII. Wechſellehre u. Wechſelrecht, gebd. 

dio „ IX. Handelslehre, geb. 

it „ X, Vollswirtbihaftslrhre, geb. 

dto. „ XI. Kaufmänn. Fachausdrück, d utſch, 
engliſch und franzöſiſch, geb. 

dio. „XII. Allgemeine Waarenkunde, geb. 

dio. „XIII. Contorwiſſenſchaft, geb. 

dio. „ XIV. Engliſche Hande skorreſpondenz, geb 

dio. « XV. Handlexikon zu: engliſchen Handels⸗ 
Correſpon denz, geb. 

bio. „ XVI. Franz. Handelskorreſpondenz, geb» 

dio. „ XVII. Handle xikon zur fr inzöſiſchen Hans 
delskorreſpondenz, geb. 

dto. „XVIII. Bank- und Börſenweſen, geb. 

dto. „ XIX. Eogliſche und franzöſiſche Lektüre 
der Kaufleute, geb. 

dio „ XX. Kaufmänniſche Geſetzes kunde, geb. 


Bergner, Monaco und ſeine Spielhölle. 
Fanlhaber, Ausgewählte bibliſche Erzählungen und Bilder, Liefg. 1. 
Feller, Däniſcher Noth⸗Behelf. Dänſſch durch Selbst Unterricht. 

3 Polniſcher Noth⸗Behelf. Polniſch durch Selbſt⸗ Unterricht. 
Maupaſſant, Geſchichte einer Bauernmagd und Anderes. 
Meißner, Die Hydraulik und die hydrauliſchen Motoren, Band II, Tyeil 1. 
Samarow, Am Belt, cart. 
Schulze, Richtig Rechnen durch Selbſtunterricht. 

dto. Gut Rechnen durch Selbſtunterricht. 
Tenger, Die Lotosblume, Band I/II. 
Wolter, Einfache und doppelte Buchführung durch Selbſtunterricht. 
Kiepert, General⸗Karte des Ruſſiſchen Relches, 

vorräth'g in: 


L. Zoner's Sud, Kunf-, Mufikalien- und Land- 
karten-Handlung, Petrikauer⸗Straße Ur. 90. 


Potsdamer- Str. 12. BERLIN W. Villa II. 


Israel. Tünter-Penfionnt und Fortbildungs- Auſtult 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
— Befte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


| 
Adreſſen⸗Tafſel. 


Lodzer Tageblatt. 


TPEBYATE! 


Ibpeapy Tpasy Kyskmnya 
BDB MAÜCKOMR nah To 3 pyOan N 
OÖBIEHOBEHHYP 10 | py6. ga hyHTp 
unh TIABHATO ckaana O ꝙpeApN Me. 
Urn. Marsbesa »% r. Bysyıykb. 


Eine gut eingerichtete 


Schenke, 


welche ſchon 16 Jahre beſteht, iſt mit 
Inventarium vom 1. Januar 1897 zu 
vermiethen. Daſelbſt iſt ein Keller⸗ 
Inden nebſt Räumlichkeiten, geeig- 
nei zur Bäckerei, ſofort zu vermlethen. 

Näheres Nikolajewska⸗Straße Nr. 13. 


1 
Schloſſerwerkzeuge 
find in Warſchau, Twarda Straße Nr. 

48—19 zu verkouf *. 
* 


Ein anſtändig junges Mädchen 
(Chrimin), der ruſſiſchen, deutſchen und 
polniſchen Sprache in Wort und Scheſſt 
mächtig, ſucht per ſofort Stellung als 
Kaſſiererin, Verkäuferin oder auch 
zu Kindern. Gefl. Offerten sub E. L. 
in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


1 Wagendecken = 
aus wasserdichten Breseni - 
leinen, empfiehlt billigst 


LUDWIG RIEDEL, 


| Warschau, Granicznastr Nr. 14 | 
Auf Wunseh diene mit Prei- 


Speeyalna Fahryka % 
Cukröw, Biszkoptöw 1 Herbatniköw 


I GMUNTA KRASZEWSRIEGO 


Warszawa, Rymarska 16. 
Magazyny: Krucza Nr. 43, Wierz- 
b>wa 5, Marszalkowska 111, 


poleca codziennie äwieze, nieporöwnanej 
dobrosi; 


Cukry deserowe, funt 50 kop. z pud. 
Praliny wyhorowe, funt 60 1 80 kop. 
z pudelkiem, 

Clasteezla deserowe, funt 40 1 60 k., 
Biszkopty waniljowe, funt 30 kop., 
| Merbatniki wyborowe, funt 30 kop., 
HKarmelki owoeowe, funt 25130 kop., 

Pralinowe toreiki (Noemi), sstuku 
25, 40, 50 1 80 kop,, 

' Bomby kremem Deserty, sztuka 5 kop,, 
| Babki Sueharki röänorodne, 

Uzekolada i Kakao Kuraeyjne, 

Wazysthie towary w wyborowyoh ga- 

tunkach. 
— (ony niakie. 
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Goldene Medaille London 1898 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Hygieniſche 5 
9 
un 


vom Proviſo 
H. F. Jürgens 
egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Keen und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt fich 


und Parfüm 


½ Stück 50 Kop., ½ Stuck 30 Kop. 
upt⸗Niederlage i 


H. F. Jürgens iwo kau. 


In Lodz bei S. Silbe aum. MM 


Antoni Zelazowski, 
P. Adwok. n Las 
Nowy Rynek Nr. 9, Kamiüskiego. 
Wnioskihypoteezne, 
regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der War ſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Nitefi 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowich, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis -A- vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos 
von Lachgas aus geführt. 


ache ausgeht... 
Hugo Suwald, 


—— 


Möbel-, Polſterwaaren⸗ und | 


Spiegel⸗Magazin 
Nr. 75 eee Nr. 72, 
vls -A- vis dem Sarg⸗ Magazin v. J. Weidemeler. 


mit Sülfe | 


Li 
inoleum 
F von 3 Arschinen Breite, 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
a 60 Kop. pro OD Aridi , 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
äuier 60 „ „ Arſchin ab, 


empfiehlt >. 
N. B. Mirtenbaum, 
Petrikaner Straße Nr. 33. 


” 


„Warschauer Eisenbahn-Reclamations-Bureau“ 


P. I. Sirzeszewski, —_—— 


vormaliger Vorsteher der Reolamations-Abtheilung in 
der I -Dombrowaer Eisenbahn - Verwaltung, 
«ontrollirt Eisenbahn-Fraehtbriefe, [> 
reelamirt an alle Eisenbahnbehörden, und 
erledizt alle Eisenbahn-Angelegenheiten auf eigene Kosten. 
Warschau, S-to-Krzyzka-Strasse Nr. 31. 


TEE EEE ET 
GEORG RANK, 


Agentur- und Commissions-Gesechäft, ' 


Dluga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr. 328. 
offerirt folgende technische Artikel? 
Beate eleetrische Glühlampen, 
F. Burgmann’s eombinirte Packung, 
Prima Adhäsionsfett und Seilschmiere, 
&alipeli-Oliven- und Cylinder-Oel, 
Gasmotoren-Oel, Tavotfeit, 
Leder- und Kameelhaar-Treibriemen|) ete., ete. 


Telephon Nr. 328. 


== Geographische Hausbücher, — 


> Afrik 
rIKa. 
22 Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 184 Abbildungen Ss 


Karten und Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder 
gebunden 12 Mark oder in 10 Lieferungen zu je 1 Mark. ö 


11 suahte bis jetzt vergeblich nach einem Werk, das diesem gleichkäme 
75 (Allgemsine Zeitung“, — 


4 
oe 


Amerika. 


Von Prof. Dr. Wilh. Sievers, Dr. E. Deckert und Prof. Dr. W. Kükenthal. 
Eine allgemeine Landeskunde. Mit 201 Abbildungen im Text, 13 Karten und 20 
Tafeln in Holsschnitt und Farbendruck. In Halhleder gebunden 15 Mark oder in 
18 Lieferungen zu je 1 Mark. 
[och nie hat es ein Buch gegeben, aus dem man den Erdteil Amerika so klar 
und mit so guter Veranschaulichung hätte kennen lernen, wie aus dem vorliegenden.“ 
(„Neue Preußische [Kreus-] Zeitung“, 


Asien. 


Ven Prof. Dr. Wilh. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 186 Abbildungen 
im 14 Karten und 22 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder 
15 Mark oder in 13 Lieferungen zu je 1 Mark. 


„äine literarische Erscheinung von ungewöhnlicher Bedeutung.“ 5 
(„Deutsche Zeitung“, Mun 17 


Europa. 


Len Dr. A. Philippson und Prof. Dr. L. Neumann. Herausgegeben von Prot. 

Dr. Wilk Sievers. Eine allgemeine Landeskunde, Mit 166 Abbildungen im Text, 

4 und 28 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck, In Halbleder gebunden 
Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


„Dies Buch macht alle übrigen Geographien für den gebildeten 
Aae (Gerha: 


„Australien und Ozeanien. ® 


geben von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 
e. 140 Abbildungen im Text, 12 Karten und 20 Tafeln in Holzschnitt und Farben- 
In Halbleder gebunden 16 Mark. (Erscheint im Herbst 1895.) 
5 D 


tg te liefert jede Buchhandlung zur Ansicht, — Prospekte gratis. 
* 
== Verlag, des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
4 . d e NE Tr Er De nn u 
Zu beziehen durch die L. Joner ſche Buch-, Kunfte, Muſikalien⸗ 
und Landkartenhandlung, Petrikauerſtraße Nr. 90. 


Mann über 
rd RO 


Klavier⸗ Klavier⸗ 
Magazin und J 
Reparaturen. AR — 2b | träger zur 
Werkſtatt. N 7 3 Verfügung. 


| 
Schlesischer Obersalzbrunnen 


Hoberbrunnen 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich . 
FBrunnenschriften und Analisen gratis und franco durch 
Versandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Fuhrbaeh & Strieholl, Salzbrunn i./Schlesien. 
Niederlagen In allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 


— — ——k . — 


W-. e e 


Fabrik für Ennipagen und 14 85 5 


Warschau, Krölewska- strasse 2 


Soeben erſchienen: — 

SKovierbare Wuditnben” || 

EM opierbare uchſtaben 

In we); Na 5 05 1 00 Di S 0, | 15 2 

eee, ee dh für Monagramme. „„, 8 

Dr Babe 7 n eines Heſtes Zuſammengeſtellt von eines Hefte 8 
* Tr M 46 Kop. Brigitta Hochfelden. 45 Kop. ai: 
92 a 0 Wi Dir: 1 Heft-Inhalt: 8 Tafeln mit Initialen, Suchſtaben für Monogramm, 

, e, , ee ee > fi Vignetten, Kronen n. Bahlen. 

N Vertag der dag eden Geltung. 2 ze 3 15 ‚an ch ſta Be des 3 10 EBENEN, Tafel 4—6: 
W 2% Yamil h v eden. 8: 5 
u ; PP 4 0 RG 8 8 M I RENT den. Kronen — Vignetten. * . 
MM, PIE . e, e, CM? Ein Heft bringt nicht das ganze Alphabet, ſondern nur die beiden gewünſch⸗ 
Nr, AI L& ten Buchſlaben, dieſe aber in der größten Mannigfaltigkeit, und enthält ger 
N > =) 2 M. N e nügend Material, um viele Dutzende von Wäſcheſtücken mit In! alen, Mo 


ne nogrammen oder Zahlen zu verſehen oder hübſche Phantaſiearb zu zieren. 
Seves Heft enthält 3 Tafeln: „ aaa des Tauſnamend u. Die Kopierbaren Buchſtaben ermöglichen das Uebertrage, aller ge: 
3 Tafeln: Buchſtabe des Familiennamens. brachten Vorlagen durch 8 no e- r und Abdrücken) 
ebe bei Beſtellun den an, welche 2 8 en man el faſt jedes Material; z. einen, Seide, Baumwolle, Holz, Leder, Stein, 
25 R N wünſcht,) ee n u. ſ. w. und bieten auf dieſe Weiſe jedem des Zeichnens Unkundigen das 
. Mitel, reizende Handarbeiten auszuführen, als da find: Sticken, Malen, 

Holzbrand, Lederarbeit u. ſ. w. 


Zu beziehen ſind die Kopierbaren Buchſtaben durch 
die Buchhandlung von L. Zoner, Petrikauer- Straße Ur. 90. 


Ein praltiſcher 


Buchhalter 


| 

| 

\ 

ertheilt gründlichen Unterricht in der einfa⸗ 

chen und doppelten Buchfüheung, Corre 

ſpondenz, kaufm. Rechnen und ſämmtlichen 

Comptoirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Honorar und überrimmt die Führung 

der Geſchäftsbücher und Correſponden; zu jeder 

beliebigen Tageszeit. Näheres Zawad aka- 


Ooncertsaal. 


Heute, Sonnabend, den 10. October er. unwiderruflich 


letztes Concert 


der Ungarischen Magnaten-Kapelle 


Zen Vörös Miska. 
ie: ute 50 Kop., reſtrvnte Plätze 75 Kop. bel Tiſchen und Stühlen. 
— Anfang 8 Uhr. — 
E. Benndorf. 


Sl) 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Große Auswahl von Koffern, Valiſeg, 
Platd⸗Taſchen, gewöhnlichen Reifejäd:s 
und Niceſſalres. Verſchiedene Portefeuille“, 
Wechſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. 2c. 
Specielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 

Be stellungen und dene werden 
prompt und zu den billigſten Preiſen 
ausgeführt. Aufträge können auch brieflich 
e DEREN 1 3 macht werben, 


a EEE Ei 
1 Doppel. Crighton Opener, 
2 Zweiſchläger⸗Schlagmaſchinen, 
2 Einſchläger⸗Donblir⸗Schlagmaſchinen, 
2 Feinfleher von Platt Bros, Oldham 
in tadelloſem 1 wolſpi zu 1 8 h 
anmmwolipinuerei L. bronmann. 


5 * F | Adwokat Przysiegly, 
Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik w powrocit. we 
von N. Leisermann, Lodz, 


ſt nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apotheke, 
verlegt worden und empfiehlt ihr großes, ſriſch aſſorurtes Lager von | 


Herren, Damen u. 1 8 aai | 


a is beftem und dauerhafteſtem Material in großer Auswahl und zu den billigſten 
Prelſen. 


Strasse Nr. 25, Haus Salomonowicz, Offi⸗ 
cine links, Wohnung 12. 

Sprechſtunden lic von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends ab. 


Für gutgebaute, neue Häuſer har 
Käufer und erbittet Offerten: Bureau 
„Bernhard Berson“, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 60. 


——Thüringis hes 


TECHNIKUN IAA 


Höhere und mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen-Ingenfeure; 
Elektro- und Masebinen-Techniker und 
- Werkmeister. Direktor Jentzen. 


1 — . 


Zu vermiethen 


eine herrſchaftliche Wohnung, 

beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 

mit allen Bequemlichkeiten, im Front⸗ 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar 

oder 1. April u. Styls 1897 abzugeben, 
Näheres bei Theodor Steigert 
| Nr. 521/90. 


| 


0000000000009 
Ein möblirt. Zimmer |? 


mit jeparatem Eingang, ift bei einer an» 
Nändigen Familie ſofort zu vermiethen. 
Re enge Nr. 23, Wohnung 


6000000006000 


Die Adminiſtration der Güter 
Potok Zloty, Poſlſtation Zarki 


em pfieblt eine große Auswabl ſchöner 
Obſtbäume ſowie pracht⸗ 
volle Str üncher. 


— P elsſiſten auf Verlangen frares. — 


Das ſeit 20 Fahren. beitepende 


Möbel⸗Magazin n. Tapezier⸗Atelier 
n 


SKI & Co., 


Warſchau, Marszalkowska 137, 

empfiehlt eine große Auswahl Möbel neuefler Facons von den «in 
fachſten bis zu den feinften, 

Mäßige, aber feſte Prelſe. 


Perrot u Hazaztem Aeonẽemm BoHepz, 


Tosnoseno Lensypo 9. 


Einrichtung 


Optiſcher, 
Chirurgiſcher 


Artikel. 


1 Elektriſcher iet und Tele- 


phone bei 


Baugewerk-,Tischler-, Bahnmeister- u. Tiefbauschule 
Sternberg in Mecklenburg. 
£ Auskunft dureh Direotor M. Wenek, Architekt 


A. Diering, 


Optiker. 


ge 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimmern, Borgimuner und 
Küche, Balkon beſtehend, iſt Wulczanska⸗ 
Strate Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom. 
1. October cr. ab zu vermiethen. Nähte 
res Zielong⸗Straße Nr. 17. 


Eine große 


gemauerte Nemiſe 
iſt auf der Poludniowa Straße Nr. 25 
ſoſort zu vermlethen. Nähere Auskunft 
in der Papierhandlung des Ai 8 
Sachs, Vıteilaueritraße Nr. 9. 


Eine Offizine, 
beſtehend aus 4 großen Almmerp, ſowlt 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 
Grünt⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kuürzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przejazd⸗Straße Nr. 12. 


2 große Jrontkellerzimmer 
geeignet für Weinſtube, Lager, Bler⸗ 
Halle, x. 2 Parterrezimmer, ge 
eignet für Comptoir ſofort zu vermit⸗ 
ther. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
& vis der Nawrot-Strasse) 


Ein ſchönes Bimmer 
iſt an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
(vis-d-vis Hotel Hamburski) ſoſort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ 


nung 31. 31. 
== fanden, 


Ede Petrikauer⸗ und Andrens⸗Straßt Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermlethen. 


Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig⸗ 2 


net, abzugeben. 


Eine Wohnun 


von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal- 
kon, mit zwei Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bel R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Wohnungen zu vermielhen: 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Gio wna Straße Nr. 
der Petrikauer⸗Straße. 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, entbaltend 4, 5 und 

6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 

Bequemlichteiten, ſowle geräumige Front 

5 und Speicher, Potudnlowa⸗Straße 
. 28. 


Einige Fabrik⸗Säle, 


4 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gele⸗ 
gen, für Weberei oder Spinnerei gerignet, 
ſind vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
obne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Poludniowa-⸗Straße 31 neu 


Iwei Zimmer nebſt Küche 


‚und Korridor, 
in der 1. Etage des Hauſtz Nikolai- 
Straße ii. 40 geligen, ſofort zu ver 
miethen. Näheres beim Hauswirth. 


Filiale des Berl, Nauorams, 


eee Nr. 1. 
Daus Pinkus. 
Dieſe Woche: 


Die Arönungsſfeierlichkeiten 


Ihrer Bniferlihen Najeſtäſen 


und Moskan. 


Garten-Refanrant 


J. Ryszak, 
Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗Straße. 


Jm Saale: ug 
Haute, ſowle alle folgenden Ta je: 


CONOERT 


eines Ned 
— Enttee frei. 


Stammfrühſtück: 
Sonntag: Flakt und Schuſterklops. 
Montag: Bigos. 

Dlenſtag: Goulasz. 
Mittwoch: Bockwurſt. 
Donn erſtag: Flaki. 


Freitag: Fische. 
Sonnabend: Eisbein. 


5 Reſtauraut 
1 zum 
J Goldenen Anker, 


Sonnabend, 10. Oktober: 
$ Vormiltags: 


7 Wellfleiſch 
S Abends: 
Friſche Wurſt, 
wozu ergebenſt einladet 

J. Grams. 


Gleichzeitia empfehle ich kräftigen 
. ſowie ſämmtliche Speſſen 
la carte 


Die e Equipagen- und 
are 

Depot in af au, Ierozolimsla-Straße 4, 

empfiehlt: fertig e Britſchken und Ydgd- 

wagen (Bret). 


Ein Zimmer u. Küche 

(möblirt) if ſofort zu vermiethen, 

Näheres Ziegel⸗Straße Nr. 59 bei M. 
» Koppelmann. 


Ein gut mäblirtes Zimmer 
iſt ſofort für ein oder zwei Herren zu 
vermieih en. Auf Wunſch mit Beköfelgung. 


Przejazdſtraße Nr. 30. 


Wir ſuchen einen mit Buchhaltung un 
Correſpondenz vertrauten 


Conptoiriſten. 


E. Häbler & Co. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


“Ne 231. 


Sonnabend den 28. September (10. October) 


1896. 


Lodzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Vielleicht hatte ſie wirklich noch eine Frage nach ihrer armen, 
todten Mutter oder auch nach dem lebenden Vater, der ſeine Rechte 
an ſie für Geld verkauft hatte, an Fabricins richten wollen 
Aber ſeine eiſige Kälte, ſein hartes, unbewegtes Antlitz nah⸗ 
men ihr den Muth dazu, und jo bewegte fie verneinend das Köpf⸗ 
chen. 

„Ich erwarte morgen früh Deine Entſchließung wegen des Zeit⸗ 
punktes Deiner Abreiſe! — Gute Nacht!“ 

Damit öffnete er die Thür; aber er zauderte doch noch, ehe er 
ſeinen Fuß über die Schwelle ſetzte. Hatte er ſich von dieſer Unter⸗ 
redung dennoch eine andere Wirkung verſprochen? Hatte er ge⸗ 
hofft, ſeine Nichte dadurch, daß er ihr ſchonungslos den Ausblick in 
eine doppelt unſelige Zukunft eröffnete, noch in der letzten Stunde 
zu einem Eingeſtändniß ihrer Lüge zu bewegen 7 Nur ſein flüchtiges 
Zögern bei der Verabſchiedung ließ darauf ſchließen, denn er verrieth 
ſeine geheimen Gedanken ſonſt weder durch eine Miene noch durch 
ein Wort, und als Erna ſeinen Gruß mit tonloſer Stimme erwi⸗ 
dert hatte, ohne eine weitere Aeußerung hinzuzufügen, da warf er die 
Thür mit Nachdruck hinter ſich in's Schloß und ließ ſie allein in 
der trüben Geſellſchaft ihrer unfrohen Gedanken. 

Erna ſuchte in dieſer Nacht ihr Lager überhaupt nicht auf. 
Völlig angekleidet ſaß ſie, n chdem fie ihre wenigen Habſeligkeiten ges 
ordnet hatte, am Fenſter und gedachte mit bitterem, ſelbſtquäleriſchem 
Grübeln der furchtbaren Veränderung, welche ihr Lebensſchickſal faſt 
ohne ihr Zuthun innerhalb eines Zeitraumes von wenigen Wochen 
erfahren hatte. Daß ſie Schloß Erlenſtein mit Tagesanbruch verlaßen 
müſſe, galt ihr als gewiß, wenn ſie auch nicht wußte, wohin ſie ſich 
wenden ſolle. Wo ſie eine Zufluchtsſtätte finden würde, war ihr gleich 
und nur das Eine ſtand mit unumſtößlicher Gewißheit in ihrer Seele 
feſt, daß fie niemals zu dieſem Vaſer gehen würde, der ihre Mutter 
zu Tode gemartert hatte! Und wie ihre Gedanken immer und immer 
wieder zu dieſem unbekannten Vater zurückkehrten, da tauchte ſel⸗ 
ſamer Weiſe in ihrer Erinnerung das Antlitz eines Mannes auf, den 
ſie oft in ihrer Nähe geſehen, und vor deſſen ſcharf beobachtendem, 
ſtechendem Blick ſie jedesmal eine unheimliche Regung des Grauens 
empfunden hatte. Sein hageres Raubvogelgeſicht ſtand ſo deutlich vor 
ihrem Gedächtniß, als wenn ſie ihn leibhaftig vor ſich ſähe, und da 
— allmächtiger Gott! war es eine Vorſpiegelung ihrer erregten Ein⸗ 
bildungskraft, war es ein warnendes Vorzeichen beginnenden Wahn⸗ 
ſinns? — da ſchlich unten über den mondhellen Weg an dem Schloſſe 
eine menſchliche Geſtalt, die in all' ihren Linien, in jeder ihrer Be⸗ 
wegungen dem Bilde glich, mit welchem Erna's Phantaſie ſich eben 
beſchäftigte! Für die Dauer einer Secunde ſchloß ſie, überwältigt von 
Angft und Schrecken, die Eugen; dann aber ſtarrte fie, wie von ei⸗ 
ner übernatürlichen Macht dazu gezwungen, auf's Neue hinab, um 
den Bewegungen des geheimnißvollen Menſchen zu folgen. Nicht lange 
war ihr die Möglichkeit dazu gegeben, denn der Mann war plötzlich 
im tiefen Schatten der Mauer verſchwunden. Allem Anſchein nach 
hatte er ſich in das Haus begeben. Aber was konnte er um dieſe 
Stunde dort zu ſchaffen haben, und wem galt ſein Beſuch zu ei⸗ 
ner Zeit, wo Alles außer ihr wohl längſt im tiefen Schlummer 
lag? 

0 Mit einer Empfindung des Grauens vor all' den unheimlichen 
Dingen, welche ſie umgaben, ſann Erna darüber nach Da zuckte ſie 
auf's Neue in jähem Erſchrecken zuſammen, denn ein dumpfer Knall, 
ganz ähnlich dem Geräuſch eines Schuſſes, war durch die Stille der 
Nacht zu ihr heraufgedrungen. Ihre erſte Regung war, das Fenſter 
aufzureißen und laut um Hilfe zu rufen, aber ſie war wie gelähmt 


[Schluß.] 
von all' dem Entſetzlichen, das an dieſem Abend auf fie eingedrungen 
war, und es war, als habe ſie die Herrſchaft über ihre eigenen Glie⸗ 
der verloren. Ohne Bewegung blieb ſie auf ihrem Platze, unthätig 
und faſt athemlos des Furchtbaren harrend, das nach ihrer Ueberzeu⸗ 
gung nun weiter erfolgen mußte. 

Aber alles blieb ſo ſtill, wie es vordem geweſen war. Entweder 
hatte Keiner außer ihr jenen verdächtigen Knall vernommen, oder 
derſelbe erklärte ſich auf irgend eine harmloſe und natürliche Weiſe. 
Tiefer Friede ſchien über Schloß Erlenſtein und ſeiner Umgebung zu 
liegen, und auch dem armen jungen Mädchen, das ſo lange einſam 
an dem Fenſter im erſten Stockwerk gewacht, ſanken endlich die 
Augenlider zu einem kurzen Schlummer voll wohlthätigen Vergeſ⸗ 
ſens. a 

Der Schlaf brachte ihr indeß nicht die Ruhe, deren ſie ſo 
bedurfte. Unklare, ſeltſame Bilder und Träume ängſtigten 
und als ſie endlich die Augen wieder öffnete, empfand ſie das 
geslicht, das bereits durch die Scheiben der Fenſter drang, als 
Wohlthat. 

Erna blickte hinaus in den Hof. Schon wurde es da 
dort lebendig, und man begann zur Arbeit des neuen Tages ſich zu 
rüſten. Scheu und furchtſam bewegten ſich die Arbeiter, und doch 
war von der Perſon, die ihnen dieſe Gefühle einflößte, nichts zu 
ſehen. 

N Das Gefinde ſelbſt ſchien darüber verwundert. So lange Fabri⸗ 
cius in Erlenſtein wohnte, war kein Morgen angebrochen, an dem 
er nicht als Erſter im Hofe erſchien. 

Von Neuem trat Erna das Gefiht des Mannes vor Augen, 
den ſie geſtern flüchtig geſehen; von Neuem übermannte ſie ein Ge⸗ 
fühl unnennbarer Angſt. 

Da ertönten Schritte auf dem Corridor, und Stimmen 
wurden laut. Erna konnte das Geſprochene nicht verſtehen; ſie 
wandte ſich der Thür zu, als plötzlich heftig an dieſelbe gepocht 
wurde. 

Erna öffnete. Vor ihr ſtand Antonie, alle Farbe war aus ihrem 
Geſicht gewichen; blaß und zitternd ſchien fie mit Ueberwindung die 
Worte über die Lippen zu bringen: ü 

„Ich fürchte, es iſt ein Unglück geſchehen, Erna: Fabricius öff⸗ 


net ſein Zimmer dem Diener auf wiederholtes Klopfen nicht: die 


Leute wollen in der vergangenen Nacht einen Schuß fallen gehört 
haben. Wir müſſen die Thür gewaltſam öffnen laſſen; willſt Du mich 
begleiten?“ 

Erna zögerte keinen Augenblick; ſo ſehr ſie ſelbſt das eben Ge⸗ 
hörte in Schrecken ſetzte, ſagte ſie ſich auch, daß jetzt keine Zeit wäre, 
ſich von der Angſt über mannen zu laſſen. 

Als Beide ſich den Zimmern des Hausherrn näherten, tönten 
ihnen bereits Rufe des Schreckens entgegen, und im Zimmer ſelbſt 
bot ſich ihnen der Anblick dar, wie ſie ihn gefürchtet, aber faſt er⸗ 
wartet hatten. 

Fabricius lag auf dem Fußboden; er war erſchoſſen oder hatte 
ſelbſt Hand an ſich gelegt. Die Kugel war dicht über dem rechten 
Auge in die Stirn gedrungen und hatte wohl augenblicklich den Tod 
herbeigeführt. Neben ihm lag ein abgeſchoſſenes Piſtol. Das eine 
Fenſter des Zimmes war offen. 

Wenn der Todte nicht ſelbſt Hand an ſich gelegt hatte, ſo war 
ſein Mörder bemüht geweſen, dieſen Schein zu erwecken; er hatte in 
dieſem Fall durch das offene Fenſter geſchoſſen und das Piſtol nach 
vollbrachter That in's Zimmer geworfen. 

Dieſe Gedanken ſtürmten auf Erna ein; ſie fühlte es, jener 


Mann, den fie am Abend vorher geſehen, wor der Mörder, und 
jener Mann war — Wildberg. Ein jähes Entſetzen bemächtigte ſich | 
Der Konnte und durfte fie ihren Gedanken, ihrem Verdachte Worte 
geben? — — — 

Inzwiſchen ha tte Antonie den Inſpector zu ſich rufen laſſen und 
ihm Auftrag ertheilt, für alles Erforderliche zu ſorgen, ſowie dem 
Gericht Anzeige zu erſtatten. Sie ſelbſt zog ſich mit Erna 
zurück. 

In einem eleganten Reſtaurant der Reſidenz finden wir etwa 
eine Woche ſpäter im eifrigen Geſpräch Walter Dankwart und Ewald 
von Denkhauſen. 

„Es lag mir viel daran,“ ſchließt der Letztere ſeine Rede, 
„Ihnen nach jeder Seite hin Aufſchluß und Klarheit zu geben. Sie 
wiſſen nun Alles, und es bleibt mir nur übrig, Ihre Verzeihung 
zu erbitten. Ihr Fräulein Braut hatte die Folgen ihres groß⸗ 
herzigen Thuns nicht abzuſehen vermocht; glücklicher Weiſe ſind durch 
die kurz darauf erfolgende unſelige That die wirklich ernſten Ge⸗ 
fahren, welche Fräulein Erna Wildberg drohten, gehoben wor⸗ 
den.“ 

„Ich glaube Ihnen, Herr von Denkhauſen,“ erwiderte Dank⸗ 
wart, „ich halte es ſelbſt für das Beſte, noch heute nach Erlenſtein 
abzureiſen. Haben Sie indeß gar keine Nachforſchungen wegen der 


ſo ſcheinen Sie, wie ich aus Ihren Reden wohl ſchließen darf, dieſe 
Anſicht nicht zu theilen.“ 

„Ich bin überzeugt, daß Fabricius von fremder Hand gefallen 
iſt. Dieſe Ueberzeugung theilt meine Couſine mit mir. Ich glaube 


ſogar zu wiſſen, wer der Thäter geweſen iſt, und eben dies iſt dr | 
Jetzt 


muß ich Sie verlaſſen, grüßen Sie Alle von mir in Erlenſtein | 


Grund, der mich zwingt, noch einige Tage hier zu verweilen. 


auf Wiederſehen!“ 

Ewald von Denkhauſen hatte ſich entfernt und war langſam 
und in Gedanken vertieft, einige Straßen weiter gegangen. Sein 
Weg führte nach Wildberg's Wohnung. Der Verdacht, daß Jener 
der Mörder ſein könne, war für ihn und Antonie beim Durchſehen 
der Papiere von Fabricius zur Gewißheit geworden. Ebenſo hatten 
ſie Kenntniß von dem verwandtſchaftlichen Verhältniß zwiſchen Erna 
und Wildberg erhalten. Auf Antonien’s Wunſch war Ewald von 
Denkhauſen nach der Reſidenz gereiſt, um in erſter Linie Walter 
Dankwart von dem Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen, dann aber 
auch, wenn irgend möglich, auf gute Weiſe Wildberg verſchwinden zu 
laſſen. Beide, Antonie und Ewald, fühlten ſich Erna gegenüber in 
ſo tiefer Schuld, daß ſie auf's Eifrigſte bemüht waren, nach Kräften 
in ihrem Intereſſe zu handeln. 

Denkhauſen hatte Wildberg's Wohnung erreicht. 
überlegte er kurz, dann zog er die Klingel. Er wurde zu Wildberg 
in's Zimmer geführt, der ihn mit freundlich lächelnder 
empfing. 
geſtreckte Hand nicht. 


Ohne ein Wort der Begrüßung zu verlieren, 
begann er. 


„Sie haben Nicolaus Fabricius ermordet, Wildberg; ich weiß 
unter⸗ 


davon, und ebenſo ift ſeit geſtern das Gericht davon 
richtet. Ich will nicht Ihr Unglück, Sie werden früher 
ſpäter doch das Ende finden, dem Sie nicht entgehen können.“ 

Wildberg hatte zuerſt dem Sprecher ſtarr in die Augen geblickt; 
alle Farbe war aus jeinem Geſicht gewichen, faſt gebrochen wankte er 
und ſank in einen Seſſel nieder. 


oder 


„Ich gebe Ihnen hier fünfhundert Thaler,“ fuhr Denkhauſen 


fort, „dieſelben werden genügen, Sie nach Amerika zu bringen. Ein 


Bankhaus in New⸗York, deſſen Adreſſe dem Geld beigefügt iſt, hat 


Auftrag, Ihnen gegen Legitimation weitere tauſend Thaler auszu⸗ 
zahlen. Ein Verſprechen, daß Sie reiſen werden, will ich nicht; 
ich lege auf ein ſolches nicht den geringſten Werth und bin im Uebrigen 
überzeugt, daß Sie keine Stunde an Zeit verlieren werden, um ſich 
zu retten.“ 

Wildberg erwiderte kein Wort. Schweigend nahm er die Brief⸗ 
taſche in Empfang und muſterte deren Inhalt. Dann erhob er ſich 
und trat an's . ſtarr auf die Straße hinausblickend. 

Ewald von Denkhauſen hatte ſich nicht geſetzt. Er ſchien mit 
dem Erfolg ſeines Weges zufrieden. Kurz drehte er ſich herum und 
verließ das Zimmer. 


Es find Jahre darüber hingegangen. In Erlenftein leben 
glücklich und zufrieden Walter Dankwart und ſeine Frau Erna, 
u frieden mit ihrem Loos und glücklich. Ein paar prächtige Kinder 
And ihnen erblüht, und Luft und Lachen durchtönen die Räume des 
alten Kloſters. 

Und in Hattendorf waltet und wirthſchaftet ein ernſter Mann, 
Ewald von Denkhauſen, der ſeit einen Jahre mit Antonie ver» 
mählt iſt. Das Leben hat ſeinen Charakter geſtählt. In eifriger 


Pezsxrops u Hazaren Jeo nom 3oHmep®. 


That angeſtellt? Wenn auch das Gericht einen Selbſtmord annabm, 


Noch einmal 


Miene 
Ewald that, als bemerke er die ihm zum Gruß entgegen | 


| Ihnen herzlich für den angenehmen Abend 


| 


Mossozeno Ueusypom. 


Arbeit ſucht in dem 
gefehlt. 


Freundſchaftlicher Verkehr verbindet die Beſitzer 


er alles das gut zu machen, er früher 


beider Güter. 


Zufriedenheit herrſcht hier wie dort, die Zufriedenheit, welche das 
Bewußtſein ernſter Pflichterfüllung erzeugt. 
Ende. 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Das ſchadet nichts. „Du wirſt noch als Bettler ſterben!“ 
hielt ein Vater ſeinem lebensluſtigen Sohne vor. — „Das ſchadet 
nicht!“ gab, dieſer zurück; „wenn ich nur nicht als Bettler zu leben 
brauche!“ 

— Traurig. Bettler: „Ein armer Reiſender bittet um eine 
kleine Unterſtützung.“ — Herr: „Wie heißen Sie denn? — Bettler: 
„Meier.“ — Herr (gerührt): „Ach, das ift frelich traurig; hier ha⸗ 
ben Sie eine Kleinigkeit.“ 

— Das unſchuldige Fritzchen. Fräulein Clara (zu ihrem 
kleinen Neffen): „Ja, denk Dir mal, Fritzchen, wie ich geſtern Abend 
ſo ſpät von Euch fortging, ſah ich einen Mann auf der Straße — 
ach Gott, was bin ich gerannt!“ — Fritzchen! „Und haſt Du ihn 
gekriegt, Tantchen?“ 


— Präcife Frageſtellung. Pferdeverleiher (zum Sonn⸗ 


tagsreiter): Nun, Herr Meier, welches Pferd ſoll heute mit Ihnen 


ausreiten? 

— Zerſtreut. A.: Haben Sie auch geleſen, Herr Profeſſor, 
daß Nanſen den 86. Grad erreicht haben ſoll? B. (Profeſſor): Cel⸗ 
ſius oder Reaumur ? 

— Aus einem Quartanerauffaß über die Sintfluth. 
„Jeden Moment ſtieg das Waſſer, die Menſchen retteten ſich 
auf Bäume und Berge; ein alter Mann ſaß auf einer Ulme und 
angelte!“ 

e Zukunftsbild. Weiblicher Examinator: Herr Can⸗ 
„ Sie heirathen mich — oder ich luſſe Sie durch⸗ 
allen!“ 

— Beſcheidene Bitte, Richter: Der Gerichtshof hat Sie 
zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt; haben Sie noch etwas zu 
bemerken? Angeklagte (beſcheiden): Jawohl, möchte die 
Herren Richter bitten, mir doch etwas ins. Stammbuch zu 
ſchreiben !“ 

— Vom Exercierplatz Lieutenant (zu einigen Nachzüglern): 
Kerle, wenn Ihr nicht laufen könnt, jo bindet Euch die Lungenflügel 
auf den Rücken und fliegt! 

— Ein Wortklauber. Gaſt: Was, hier koſtet's Entrée? 
Es ſteht doch daran: „Eintritt frei.“ — Ja, ein Tritt, Sie haben 
aber ſchon drei Tritte gemacht. 

— Die böchſte Gutmüthigkeit. Sachſe (der ſoeben derb 
angeſchoſſen wurde): „Entſchuldichen, mein kuteſtes Herrchen, was 
war Sie das für eene Schrotn ummer 7“ 

— Aus der Gerichtöpragis. Richter: „Was macht 
denn Ihr Freund F., der wegen Taſchendiebſtahls vor zwei Jahren 
verurtheilt wurde?“ — Angeklagter: „Dem geht es recht 
ſchlecht Er hatte abſolut kein Talent, wir mußten ihn aus unſerer 
Zunft ausſtoßen, jo leid es uns that. Er ſank immer kiefer und 
| 755 und iſt ſchließlich ganz heruntergekommen: Jetzt arbeitet er 
ſchon.“ 

f — Naive Leute. Als der berühmte Stuttgarter Schau⸗ 
ſpieler F— gegen Ende der ö0er⸗Jahre einmal in Berlin gaſtirte, 
er ſuchte ihn der Portier des Hotels dringend um ein Freibillet, da 
ı er ihn gar zu gern einmal auf der Bühne ſähe. $— erklärte, er 
werde von der Direktion ſchwerlich Freibillets erhalten; um den Wunſch 
des Mannes aber zu erfüllen, gab er ihm 20 Groſchen, ſich ein 
Billet zu kaufen. — Der Portier dankte und bemerkte, ſeine Frau 
habe ihn auch ſchon lange einmal ſpielen zu ſehen gewünſcht und 
eigentlich habe er jene Birte nur um ihretwillen ausgeſprochen. 8— 
war bei guter Laune und verdoppelte ſeine Gabe, um ſich auch von 
der Portiersgattin bewundern zu laſſen. Am folgenden Morgen 
fragte er — ſeinem Geſtändniß nach ſelbſt neugierig, das Urtheil der 
einfachen Leute zu vernehmen —, wie er ihnen denn in der Rolle 
gefallen habe? — „Ach, Herr 7 —,“ antwortete der Portier ver⸗ 
traulich, „die Wahrheit zu ſagen — als ich meiner Frau das Geld 
für die Billets zeigte, meinte dieſe, wir könnten dafür doch lieber in 
den Zirkus Renz gehen und auch noch etwas genießen. So gingen 
wir denn dahin und haben uns ausgezeichnet amüſirt. Ich danke 
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